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Schnelligkeit. Das ruſſiſche Ultimatum an Bul
garien klärt die Situation
Reiſe des Vierverbandes geht.

liche verſchenken, was ſie nicht zu vergeben in der
Lage ſind, ſucht Bulgarien noch in der letzten Stunde
durch Drohungen einzuſchüchtern das Bulgarien,
das durch ſeine zielbewußte und klare Politik und
durch die Begeiſterungsfähigkeit für ſeine berechtigten
nationalen Forderungen, durch die Mäßigung und
Klugheit ſeiner Staatsmänner ebenſo wie durch ſeine
aufblühende wirtſchaftliche Kraft und das Vorwärts
ſtreben ſeiner Intelligenz und ſeiner ſchlichten Land
bevölkerung den Beweis dafür erbracht hat, daß es
ſich des Weges, den es zu gehen hat, wohl bewußt
iſt und daß

tauglichen Objekt.
an, in Sofia weniger entrüſtet als zum Lächeln ge
neigt ſein.
mehr; und in Bulgarien weiß auch der einfachſte
Mann, daß die ruſſiſchen Behauptungen über die
Anheimgabe des Schickſals des Landes in die Hände
Deutſchlands ebenſo falſch und ſchief ſind wie alle
übrigen tatſächlichen Bemerkungen des Schriftſtücks,
das in der Weltgeſchichte ſeinen Platz behaupten wird
als ein Dokument der moskowitiſchen Dreiſtigkeit
und Entſtellungskunſt.
Bulgarien erſtaunt ſein über die Naivität, mit der
behauptet wird, Rußland ſei mit Bulgarien durch
die unvergängliche Erinnerung an Bulgariens Be
freiung vom kürkiſchen Joch verbunden
garien weiß man nur zu genau, daß es ſeine De
mütigung im Jahre 1913 vorwiegend Rußland ver
dankt, und man iſt dort keineswegs mehr geneigt,
Rußland als das gute Mütterchen zu betrachten, das
ſein Kind Bulgarien mit Wohlkaten aufpäppelt.
Man iſt ſich vielmehr klar darüber, daß die ruſſiſche
Rolle die des Bären iſt, der mit der Tatze zuſchlägt,
wenn das Objekt ſeines täppiſchen Wohlwollens ſich
nicht mehr ohne weiteres fügen will.

Sofia, Herr Sawinski, mit ſeinen Siebenſachen ab
ziehen.
erleichtert aufatmen, wenn er fort iſt; denn die An
weſenheit ruſſiſcher Diplomaten bedeutet allenthalben
die Anfädlung von Jntrigen, und ſolche haben be
kanntlich im Balkan ſeit ſeher eine verhängnisvolle
Rolle geſpielt.
verbandsſtaaten werden vermutlich bald errötend
den Spuren des Herrn Sawinski folgen. Eine neue
Aera für den Balkan und Bulgarien hebt an,
Griechenlands Entſchließungen werden von nicht zu
unterſchätzender Bedeutung ſein.
kann im Vertrauen auf die Geſamtlage und auf ſeine
eigene Kraft den Dingen, die ſich da anbahnen, mit

feſter Zuverſicht entgegengehen.
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Zur Kriegolege.
Die Lage auf dem Balkan

iſt in ein neues hochwichtiges und vielleicht ent
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auf den Wahnhof 2etz.
ſchloſſene Haltung des Königs von Griechenland getreten,
der dadurch den
Kriegshetzer Venizelos und deſſen Miniſterhandlanger

entfernt hat.
Das heute früh bei uns eingegangene diesbezügliche

Telegramm des amtlichen Wolffſchen Telegraphenburaus
lautet:

Paris, 6. Okt. Die „IJndenpendence Athenes“ erfährt
aus Athen, daß Miniſterpräſident Venizelos
geſtern vom Könige empfangen wurde, der ihm erklärte,
er könne der Politik des bisherigen Kabi
netts nicht bis zu Ende folgen. Venizelos
habe darauf dem Könige ſein Abſchiedsgeſuch ein

gereich t.Zu der Demiſſion des Miniſteriums
wird aus Budapeſt berichtet:

„A Vilag“ meldet aus Athen: Jm Miniſterrat
führte der Miniſterpräſidet aus, Griechenland
würde nicht genügend Kräfte haben, um einer
e be andung v T en 3 Vid leiſten zu können. Am beſten ſet d
her, wenn es dem Zwange gehorche und den Enten te
mächten nachgebe. Die Regierung ſoll in einer
Proteſtnote erklären, daß das Landen von Truppen eine
ungeſetzliche Verletzung der Neutralität Griechenlands ſei,
im übrigen nach dieſer Proteſtnote den Durchmarſch der
Truppen durch griechiſches Gebiet dul den. Der Mi
niſterrat teilte dieſe Bedenken des Miniſterpräſidenten.
Nachdem aber die Krone in dieſer Frage einen voll
kommen gegenteiligen Standpunkt einnimmt,
beſchko h der Miniſter rat die Demiſfſion
des ganzen Kabinetts. Venizelos erſchien nach der
Konferenz beim Könige, um dieſem die Demiſſion des
Miniſteriums zu überreichen. Der König hat ſich die
Entſcheidung vorbehalten.

Venizelos letzte kriegeriſche Mitteilung.
Mailänder Blätter erfahren aus Athen, Venizelos

habe am Montag in der Kammer mitgeteilt, daß die
Ententemächte ihre Angebote an Bulgarien zurückgezogen
hätten, und fügte hinzu, er werde von der ſerbiſchen Re
gierung die Ermächtigung zur Veröffentlichung
des griechiſche ſerbiſchen Bündnisvertra-
ges einholen, wodurch ſich Griechenland verpflichtet, in
jedem Falle jede Macht zu bekämpfen, die ſich mit Bul-
garien verbünden und Serbien angreifen würde. Die
Erklärung machte in der Kammer großen Eindruck.
Zu den Truppenlandungen in griechiſchen Häfen.

Nach einem Telegramm der „Tribung“ aus Athen ſoll
die in Landung begriffene Ar mee nahezu 200 000 Mann
ſtark ſein. Sie ſteht unter dem Oberbefehl des franzöſi
ſchen Generals Sarraill.

Die Ausſchiffung franzöſiſcher Truppen iſt
für Dienstag früh angeſetzt. Die Alliierten werden den
Bahnhof nicht beſetzen; ihre Truppen werden einige
Tage in der Amgebung der Stadt kampieren, bevor 5
nach Serbien marſchieren. Die en wird raund in. Ordnung vor ſich gehen, um die griechi ſche
Mobilmachung nicht zu behin dern.

Der Mailänder „Secolo“ meldet aus Saloniki vom
3. Oktober abend: Bisher ſind 11 große franzöſiſche
Truppentransporte vor der Brücke von Kara

Burun verankert, die aber noch nicht in den Hafen
einlieſen. Es wird behauptet, daß ſtarke franzöſiſche Ab
teilungen zum Schutze der Eiſenbahnlinie Gewgli-
Veles gegen vulgariſche Angriffe beſtimmt ſind, um da
durch die Eiſenbahnverbindungen zwiſchen Saloniki und
Serbien zu ſichern.

Der griechiſche Verkehrsminiſter Diamantidis
iſt am 3. Oktober in Saloniki eingetroffen. Er er
griff am folgenden Nachmittag von der Orientali
e Eiſenbahn Saloniki-ſerbeſche Grenzee tz, welche bisher deutſchen Kapitaliſten
gehörte. Die griechiſche Regierung wird wahrſcheinlich die
ausländiſchen Angeſtellten durch eigene erſetzen.

in Griechenkand. Ruſſiſche Kriegsſchiſſe an der bulgariſchen

Weitere Kämpfe an der Weſlfronk. Angriffe franzöſiſcher Flieger

aerbandes

meldet: Giornale Jtalig hat

an Bulgarien bevorſteht.

ch

ahme: 9 Uhr vormittegern

Geſchſtsſtelte: Helgrube
e

Eine griechiſche Proteſtnote für Bulgarien
„Reuter“ meldet: Nach einem Telegramm aus Athen

hat Venize los unter Z uſti mm ung der Verbünn
deten eine Proteſtnote verfaßt, um einen Angriff Bul
gariens in der Richtung auf Kavalla zu verhüten.

Ein franzöſiſcher Feldzugsplan für den bulgariſch
ſerbiſchen Krieg.

Der „Nieuwe Courant“ meldet aus Athen: Am Sonn
tag ſind ſtarke Truppengabteilungen unter
Leitung des Generals d made in Saloniki ge
landet worden d'Amade kam aus Serbien, wo er für
die ſerbiſche Regierung einen Feldzugs
plan ausgearbeitet hatte. Er übernimmtden Ober
befehl in Mazedonien, während. Hamilton Salo
nikt als Baſis benutzen wird. Nach einer römiſchen De
peſche ſollen auch in Kavallag Truppen gelandet ſein.

Das ruſſiſche Altimatum an Bulgarien
wurde dem Miniſterpräſidenten Radoslawow am Mon-
tag, den 4. Oktober, um 4 Uhr nachmittags, überreicht.

Die ruſſiſche Kriegserklärung ſoll bevorſtehen.

S fegte
Petersburg erhalten, wonach die ruſſiſche Kriegserklärung

Der ruſſiſchen werde ſofort die
franzöſiſche und engliſche Kriegserklärung folgen.
Ruſſiſche Geſchwader haben den Krieg gegen Bulgarien

eröffnet.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der italieniſchen Grenze

Die römiſche „Tribunga“ berichtet aus Saloniki, daß zwei

ruſſiſche Geſchwader den bulgariſchen
Hafen von Warna unter Feuer halten.

Türkiſchbulgariſche Vereitſchaſt.
Da in Saloniki 15000 Franzoſen gelandet

und. der angekündigte engliſchefrangöſiſche Generalſtab
mit Hamilton vielleicht ſchon eingetroffen ſind, außer
dem der ruſſiſche Schritt in Sofig. und neue auf ſer
biſchen Gebteten an Bulgaren verübte Gewaltakte
zur Tat drängen, erwartet man demnächſt eine völlige
veränderte Lage mit neuen Kriegstheatern, für die alle
Maßregeln und Vereinbarungen auch hier
bereits getroffen ſämd.

Militäriſche Vorſichtsmaßnahmen Rumäniens?
„Reuter“ meldet aus London: Ein Diplomat, der in

der vorigen Woche aus Bukareſt zurückkam erzählt, daß
Rumänien an allen Grenzen große militäriſche Vorſichts
maßnahmen getroffen habe. Die Aberwächung der
Transporte für die Türkei ſei verſchärft
worden. Jn der letzten Woche ſei wieder ein Trans
port von 36 großen Kiſten durch die Behörde beſchlag
nahmt worden. Die rumäniſche Regierung rechne mit der
Möglichkeit einer Landung von 100 000 Mann Entente
tkruppen auf griechiſchen Boden.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
über die Lage auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz

ſagt die „Times“, daß nur 32 engliſche Armeekorps in
den Kampf eingegriffen hätten. Frenuch müſſe viel mehr
Truppen zur Verfügung haben, um weitere An
griffe ausführen zu können. Wir ſtehen, ſagt
has Blatt, erſt am Beginn unſerer Operätio-
nen die noch lange Zeit dauern werden, bis eine wirk
liche Entſcheidung erkämpft iſt. Die bisher eingelaufenen
Berichte laſſen erkennen, daß auch nur ein kleiner Teil
der zur Verfügung ſtehenden franzöſiſchen Hräfte verwandt
worden iſt. Der zweite Abſchnitt wird be
ginnen, wenn alles für die Offenſive fertig iſt, in der
Zwiſchenzeit- wird das gewonnene Gelände befeſtigt werden.

Zur Lage wird dem „B. L. A. u. a. geſchrieben
Auffällig ſind die Lücken im Joffre-Bericht, es fehlen

die Ortsnamen Maſſiges und Ville ſur Tourbe
vollſtändig, um das Geſtändnis des den Brigäden Langle
de Carys ſeit 48 Stunden widerfahrenen Mißgeſchicks zu
vermeiden. Die Fachkritik zeigt eine Verſtimmung, weil
durch das neuerliche Scheitern der franzöſiſchen Durch
bruchsverſuche in dem von Teichen durchzogenen Gelände

eine Meldung aus
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nächſt Maiſons de Champagne die Feſtigkeit der deutſchen
Stellungen abermals vollgültig erwieſen iſt. Auf der
ganzen deutſchen Linie zwiſchen Auberive und Ville ſur
Tourbe endete jedes franzöſiſche Unternehmen ſeit zehn
Tagen mit einer ſchweren Joffreſchen Enttäuſchung. Auch
zwiſchen So uchez und Givenchy hatten die Fran
zoſen keinen Erfolg. Für heute erwartet man die Fort
ſetzung der für die Deutſchen durchaus günſtig ſtehenden
Kämpfe nächſt der engliſchen Stellung bei Hulluch und
Vermeilles.
Jn Beſprechung der Kriegslage ſtellt Stegemann
im „Berner Bund feſt, daß die große franzöſiſch- engliſche
Offenſive noch feſtſtecke. Der verſuchte Durchbruch ſei
gls mißglückt anzuſehen. Uber den Charakter des großen
Angriffes heißt es u. a. Nach unſerer Schätzung ſind bei
dieſem gebremſten Durchbruch an zwei Millionen
Sſch u ß im Trommelfeuer verſchwendet und über dreißig
Diviſtonen zum Sturine vorgeworfen worden. Nicht nur
den erſten ſchlimmen Moment, ſondern auch eine ſchlimme
Woche hat die deutſche Defenſive überſtanden;
ſie konnte ſogar zu Gegenſtößen übergehen, kurz, der
engliſch- franzöſiſchen Generaloffenſive in einer Weiſe be
gegnen, die dieſer die Bedeutung einer entſcheidenden
Kriegshandlung zugunſten des Vierverbandes nimmt.

Aus den franzöſiſchen Tagesberichten
erwähnen wir folgende Stellen:

Jm Artois wurde der Kampf von Schützengraben
u Schützengraben den ganzen Tag über auf den Kämmendich des Gehölzes von Givenchy fortgeſetzt. Der Feind

konnte am Kreuzungspunkte der fünf Wege wieder Fuß
faſſen. Jn der Champagne richtete der Feind
wiederum Feuer mit erſtickenden Gaſen auf unſere Stel
lungen und hinter unſere Front. Unſere Artillerie er
widerte energiſch Am Oſtrand der Argonnen
nahmen unſere ſchweren Batterien eine auf dem Marſch
von Baulny nach Apremont befindliche Kolonne unter

euer. Jn den Vogeſen warfen wir nach heftigem
n einen feindlichen Angriff gegen unſere Poſten

zurück.
Marſchall French muß unſere entſchloſſenen Angriffe

zugeben

WMarſchall French meldet Am Montag nachmittag hat
der Feind ein heftiges Bombardement eröffnet. Er machte
wiederholte Angriffe über offenes Gelände auf unſere
Laufgräben zwiſchen den Steinbrüchen von Vermeilles
und der Straße von Hulluch. Die Angriffe wurden
mit Entſchloſſenheit durchgeführt, erreichten aber nicht
unſere Laufgräben. Weiter nordweſtlich hat der Feind den
größten Teil der Hohenzollernwerke zurückerobert.

Heftige Beſchießung von Dixmuiden.
Der belgiſche Kriegsbericht vom 4. Oktober lautet:

Nach äußerſt heftiger Beſchießung unſerer Stellungen bei
Dixmuiden wurde ein kleiner Jnfanterieangriff leicht
zurückgeworfen.

Mehr als 20 Züge mit Verwundeten aus der Champagne
ſind im Departement Jſe re und in Chambeéry (Sa
voyen) angekommen.

Die neueſte engliſche Verluſtliſte

führt, wie der „B. 3.“ aus Amſterdam gemeldet wird,
115 Offiziere und 3620 Mann auf, von denen
30 und 542 gefallen ſind. Nach Mherſe Blättermeldungen
u Hauptmann Roberts, Unterhausmitglied, ſeinen

unden in Frankreich erlegen.

Der Suftkrieg.

Franzöſiſche Flieger bombardieren weiter Bahnhöfe und

S Bahnlinien.m geſtrigen franzöſiſchen Tagesbericht heiAltes e t e ſich w ad er Da en den
Bahnhof Sablon (Metz) etwa 40 großkalibrige Ge
ſich o ſſe ab. Andere Flugzeuge ſetzten das Vombardement
der Eiſenbahnlinien, Abzweigſtellen und Bahnhöfe hinter
der deutſchen Front fort.

Zum Angriff auf Luxemburg.
Aus Luxemburg wird Berliner Blättern berichtet: Die

Faſſung der franzöſiſchen Meldung über den
Fliegerangriff auf Luxemburg ſteht im Wider
ſpruch zu dem wirklichen Verlauf dieſer unbegreiflichen
Aktion. Ein franzöſiſches Flugzeuggeſchwader erſchien am
Sonntag früh während des Gottesdienſtes über der Stadt
und warf etwa 15 Bomben ab, wovon einige nicht
platzten. Die Exploſton der Bomben rief eine Panik her
vor, was um ſo begreiflicher iſt, als die Bomben in un
mittelbarer Nähe der Dominikanerkirche und der Kathe

drale niederfielen. Die Regierungsgebäude und das Groß
herzogliche Schloß ſind keine fünfzig Meter von den Stellen
entfernt, wo die Bomben platzten, ſo daß man der Wahr
heit gemäß feſtſtellen muß, daß es in ganz Luxemburg keine
zum Bombenwerfen ungeeignetere Stellung gibt, als
dieſe, wo die Bomben hinfielen. Die Zuſammſetzung der
Opfer hat internationalen Charakter, da ein Hſterreicher
und ein Belgier, beide Soldaten einer Luxemburger Mili
tärkapelle, eine deutſche Angeſtellte eines Warengeſchäftes
und ein Luxemburger Arbeiter verletzt ſind. Die Groß
herzogliche Familie ſtattete den Verletzten einen Beſuch
ab. Das praktiſche Ergebnis der feindlichen Aktion
iſt gleich Null, die Erregung der Zivilbevölkerung be
greiflicherweiſe aber ſehr groß.

Die groß herzogliche Regierung hat bei den
Regierungen der Entente wegen des Fliegerangriffs
auf Luxemburg Ein ſpruch erhoben.

w

S e S eDer Krieg t Italien
Vom Kriegsſchauplatz

Die Lage an der
Auf den Hochflächen von Vielgereuth und Lafraun
hat der Feind ſeine Angriffe geſtern nicht erneuert.

e S e n it Staatsmeldet der geſtrige üſterreichiſchungariſche Heeresbericht.
Südweſtfront iſt unverändert.

Die Kriegskoſten Jtaliens.
Der „Secolo“ meldet aus Rom, daß die Kriegsaus-

gaben Jtaltens bis jetzt P Nerag waren: Juni Heer
311,4 Millionen, Marine 5,1 Millionen; Juli Heer 383,9
Millionen, Marine 298 Millionen; Auguſt: Heer 279,7
Millionen Marine 30,8 Millionen Lire. Obige Ziffern
bedeuten die Kriegsmehrausgaben, verglichen mit den
Ausgaben der gleichen Zeiträume 1914. Die Geſamtaus-
gaben für gewöhnliche Kriegskoſten des Militärbudgets
ſind folgende: Juni: Heer 396,6 Millionen, Marine 77,1
Millionen, insgeſamt 463,7 Millionen; Juli: Heer 460,1
Millionen, Marine 50,4 Millionen, insgeſamt 510,5 Mil
lionen; Auguſt: Heer 405, 4 Millionen, Marine 80,3 Mil
lionen, insgeſamt 485,7 Millionen Lire.

Die Kämpfe an der Sfffront.
Ebenſo wie der geſtrige deutſche, ſo weiß auch der

öſterreichiſchungariſche Heeresbericht nichts zu melden.
über die Ergebniſſe der Reiſe des ruſſiſchen Finanz

miniſters Bark nach London
erfährt die „Neue Züricher Zeitung“ aus Amſterdam, daß
Rußland nicht nur von England einen Barvorſchuß
für die Kriegführung erhält, ſondern die Londoner Groß
banken werden auch einen beträchtlichen Teil des Be
ſtandes der ruſſiſchen Staatsbank an Auslandswechſeln
diskontieren, um dadurch den Rubelkurs zu ſtützen. Ferner
iſt auch die weitere Bezahlung der Zinsſcheine der ruſſi
ſchen Anleihen in England geſichert.

Wie die „Times“ melden, hatte der Beſuch des ruſſi
ſchen e miniſters Bark zur Folge, daß die Bank
von England vorbereitende Schritte zur Einräu-
mung eines großen ruſſiſchen Handelskredits von 20 Millionen Pfund Sterling getan hat.

Die Kämpfe um Dünaburg.
Die „Times“ melden aus Petersburg, daß die dortige

Militärbehörde die Hoffnung ausdrückt, daß der Erfolg
der Ruſſen im Südoſten von Dünaburg dazu beiträgt, die
gefährliche Lage der Stadt etwas zu beſſern. Bisher bil
dete Dünaburg einen gefährlichen vorſpringenden Punkt,
der für die Umzingelungsbewegung des Feindes bloßlag,
doch iſt auch heuke noch die Stadt dieſer Gefahr ausgeſetzt,
da der Feind das Gebiet im Südoſten der Driswiati
Sümpfe beſetzt hält und mit ſeiner Artillerie auf Schuß
weite von der Düng ſteht.

Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge wird aus Kopenhagen
gemeldet: Jn einem Kommentar des offiziellen Peters
burger Telegraphenburegus zu den Kämpfen der letzten

Tage um Dünaburg heißt es, daß die Deutſchen von
Weſten aus ſich bis guf 10 Werſt der Feſtung genähert
hätten (eine Werſt 1066,78 Meter). Die Kämpfe ſüd
lich Dünaburg an der Strecke Wilejka- Poloſk hätten dem
ruſſiſchen Heere bei Düngburg eine gewiſſe Erleichterung
gebracht.

An der beſſarabiſchen Grenzfront
nordöſtlich Czerno witz in der Nähe des Pruth
ufers fand in der Nacht zum Dienstag ein äußerſt hef
tiger Angriff der Ruſſen ſtatt. Der Angriff dauerte von
9 Uhr. nachts bis Mitternacht an. Die Ruſſen haben
fünfmal geſtürmt, ſämtliche Angriffe aber wurden abge
wieſen. Die Ruſſen haben nirgends irgendwelchen Er
folg erzielt. An einer Stelle beabſichtigten die Ruſſen,
den Pruth zu durchſchwim men und unſere in der
Nähe der rumäniſchen Grenze befindlichen Poſitionen an
zugreifen. Zahlreiche ruſſiſche Soldaten ertranken dabei
im Pruth.
Einen Beweis für die überaus großen Verluſte Rußlands

an Verwundeten
bildet der Umſtand, daß die Regierung befahl, in einer
Reihe von Städten die Schulen zu ſchließen und dieſe in
Lazarette umzuwandeln. Eine große Anzahl von Kino
theatern iſt zu dieſem Zwecke bereits geſchloſſech worden.

Der letzte blutige Moskauer Straßenkampf.
Die „Times“ berichten aus Petersburg. Jn einer amt

lichen Mitteilung des Präfekten von Moskau wird eine
Erklärung für den blutigen Straßenkampf ge
geben, der ſich am 27. September zwiſchen der Polizei
und der Bevölkerung in der Stadt abſpielte. Nach der
amtlichen Mitteilung befreite die Volksmenge einen be
trunkenen Soldaten, der von der Polizei verhaftet worden
war. Dann hielt die Menge einen Straßenbahnwagen
an und baute aus Bänken eine Barrikade quer über
den Boulevard. Nachdem man vergeblich verſucht hatte
den Pöbel zum Auseinandergehen zu bewegen und bereits
einige Offiziere durch Steinwürfe ernſtlich
verletzt waren, eröffnete die Polizei das Feuer. Drei
Perſonen wurden durch Schüſſe getötet, zwölf verwundet.
Die Bevölkerung iſt ſehr unzufrieden, daß die Po
lizeibeamten vom Militärdienſt befreit ſind.

e

Der Feldzug gegen Herbien.
Vom ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Unſere Truppen unternahmen von der Drina-

Grenze aus Streifungen auf ſerbiſches Gebiet. Es wur
den Gefangene eingebracht. Sonſt keine beſonderen Er
eigniſſe.

Serbiſcher Kriegsbericht.
Das e Preſſebureau meldet amtlich von geſtern

Unſere Artillerie hat am 2. Oktober Laſtſchiffe bei
Semendria beſchoſſen. Ein feindlicher Aufklärungs
offizier wurde getötet. Zwei r e eſtürzten in Kragujewatz ab. Es war ihnen der Befehl
erteilt worden, den Südteil der Stadt mit Bomben zu
belegen.

Nach einer Unterredung des t
ſung über die an

durch den dentſchen Botſchafter in New York überr
Note verlautet, daß Deutſchland den Wunſch der Ver
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einigten Staaten, die Verſenkung der „Ar ab ie“ zu miß

e Anleihen OHſterreich-

e

billigen und die Verantwortung dafür zu übernehmen,
nicht erfüllt habe. Staatsſekretär Lanſing weigerte
ſich, mitzuteilen, was man tun werde. Wie verlautet,
wird Graf Bernſtorff aufgefordert werden, nach
Waſhington zu kommen, um die Anſicht der amerika
niſchen Regierung zu hören. Die endgültige Weigerung
Deutſchlands, den amerikaniſchen Forderungen entgegen
zukommen, würde dem Reuterſchen Bureau zufolge zum
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen führen können.

Das Reuterſche Bureau meldet weiter aus Waſhing-
ton: Wie aus ſehr befugter Quelle verlautet, wird die
Regierung an dem Verlangen feſthalten, daß die Ver
ſenkung der „Arabick entſchieden des gvoniert
und Sicherheit dafür gegeben werde, daß ſich derartiges
nicht wieder ereigne. Die letzte Mitteilung des Grafen
Bernſtorff an den Staatsſekretär Lanſing iſt, dem Reuter
ſchen Bureau zuſolge, ebenſo unbeſtimmt gehalten, wie die
anderen deutſchen Noten.

U-BootArbeit.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet aus Buka

reſt, daß die „Nowoſe Wremja“ es beſtätigt, daß in derNähe von Dafinovia, 10 Meilen von Odeſſa, ein eng

liſcher Handelsdampfer, der in Nikolajewsk an
legen wollte, von einem deutſchen Unterſeeboot torpe
dert wurde. Ein ruſſiſcher Dampfer, der den Eng
ländern voranfuhr, wurde ebenfalls von demſelben D-Boot
angegriffen, konnte aber noch entkommen.

Der engliſche Hilfskreuzer, der ſchwer beſchädigt nach
Dover geſchleppt wurde, war ein großes, ſtark be
wafnetes hin zwei Schorn ſte nen.
Der Dampfer dürfte durch eine Mine oder ein Tor
pedo getroffen worden ſein, da, das Vorderſchiff tief
im Waſſer lag.

Das „Reuterſche Bureau“ meldt aus Marſeille: Ein
Unterſeeboot hat am 8. Oktober auf der Höhe von
Cerigo an der griechiſchen Küſte den franzöſiſchen Dampfer
„Provincig“, 35238 Tonnen groß, verſenkt. Die
Beſatzung durfte in die Boote gehen.

Das franzöſiſche Marineminiſterium gibt bekannt, daß
der Angriff auf den Dampfer „Provincig“ der Reederei
Fabre, Cyprien K Co. auf der Höhe von Cerigo am
3. Oktober morgens von einem öſter reichiſche unga-
riſchen Unterſeeboot gusge führt worden ſei,
welches dem Schiffe ſignaliſtert habe, man möchte die
Boote zu Waſſer laſſen. Die 40 Mann ſtarke Beſatzung
ſeit an die Küſte gefahren. Das Unterſeeboot habe den
Dampfer verſenkt.

Der größte däniſche Amerikadampfer „Frederik VIII-
iſt auf der Reiſe von New York nach Kopenhagen von
den Eugländern aufgebracht und nach Dir
wal! übergeführt worden, wo die große amerikaniſche
Fleiſchladung des Dampfers, die dazu beſtimmt, war, der
Fleiſchteuerung in Dänemark abzuhelfen, beſchlagnahmt
wurde. Der Dampfer wurde gezwungen, die Ladung zu
löſchen. Die Reiſenden werden mit einem anderen
Dampfer nach Kopenhagen übergeführt

Der türßiſche Krieg.

Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das türbiſche Hauptquartier teilt mit: Von der Dar
danellenfront iſt von Angforta und Ari
Burn u nichts Weſentliches zu melden. Bei Seddul
Bahr feuerte die feindliche Artillerie gegen unſeren
linken Flügel an tauſend Geſchoſſe ab, ohne irgend ein
Ergebnis zu erzielen ſie wurde dann durch eine kräftige
Erwiderung unſerer Artillerie zum Schweigen gebracht.
Eine von uns auf dieſem Flügel geſprengte Mine fügte
dem Feinde ſchwere Verluſte zu. Unſere Geſchütze
trafen einen auf die Dardanellen feuernden feind
lichen Kreuzer zweimal und zerſtörten
ſeinen Panzer. Unſere Batterien auf dem aſiatiſchen
Ufer beſchoſſen am 3. Oktober ein Schleppſchiff und die
Landungsſtelle des Feindes bei Seddul Bahr und verur
ſachten ihm ſchwere Verluſte. Das Gegenfeuer des Fein
des blieb ohne Wirkung

Von den anderen Fronten iſt nichts zu melden.
Türkiſche Vergeltungsmaßregel.

Die türkiſche Regierung hat, wie der „B. Z.“ aus
Konſtantinopel gemeldet wird, die Anterbringung von
vorläufig zehn franzöſiſchen Familien im
onzentrationslager angeordnet als Vergelt ung gegen die Jnternierung mehrerer, in Frank

reich lebender Familien

Der Heilige Krieg in Perſien
Der engliſche Konſul in Jspahan, der einſtigen Haupt

ſtadt Perſiens, wurde von Anhängern des r
Krieges getötet, ferner wurden ſämtliche eng
liſchen Schutztruppen des dortigen engliſchen Kon
ſulats von perſiſchen Kämpfern für den Heiligen Krieg
um gebracht. (Jspahan iſt der Durchgangspunkt für
die Karawanen von Vorderaſten nach Aſghaniſtan, für
die engliſch eGeltung alſo ein wichtiger Platz. Die Red.)

Politische Abersicht.
SſterreichUngarn. Die Norddeutſche Allgemeine

e ſchreibt: Hſter reiche Ungarns dritte
riegsanleihe. Wenige Tage nach der Bekanntgabe

des Ergebniſſes der dritten deutſchen Kriegsanleihe rüſten
ſich nun auch wieder die verbündeten Dongumonarchien
zu einem neuen Appell an den Geldmarkt. Mit der
gleichen Zuverſicht, in der das deutſche Volk den draußen
Kämpfenden die finanziellen Mittel für ein weiteres tat
kräftiges Fortſchreiten dargebracht hat, werden auch dieDaheimgeblebenen in der Nachbarmonarchie dem Rufe

Des Vaterlandes um Bereikſtellung neuer Summen Folge
leiſten. Die Ergebniſſe der beiden bisherigen inneren

arns haben bereits den Beweis
erbracht, daß die wirtſchaftliche und finanzielle Kraft der
Monarchie den gewaltigen Anforderungen des Krieges
gewachſen iſt. Die erſte Anleihe erbrachte 83906 Millionen



De

ne

Kronen und die zwei te 3770 Millionen Kronen, ſo daß
insgeſamt bisher über 7 Milliarden Kronen im Wege
langfriſtiger Staatsanleihen aufgebracht worden ſind, ein
Erfolg, wie ihn das reiche Frankreich bisher nicht zu er
Zielen vermochte. Alle Vorzeichen für die neue Kriegs
anleihe unſeres Bundesgenoſſen ſind günſtig. Eiſen und
Kohleninduſtrie, die wichtigſten Gradmeſſer für die wirt
ſchäftliche Kraft, haben ihre Friedensbeſchäftigung nahezu
völlig erreicht. Die großen galiziſchen Jnduſtrien haben
trotz der monatelangen feindlichen Beſetzung des Landes
ihre Tätigkeit in erfreulicher Weiſe wieder aufgenommen
Der Einlagebeſtand der Sparkaſſen hat ſich, trotz der
ſtarken Beteiligung an den beiden erſten Kriegsanleihen,
in überraſchendem Maße erhöht. Weit in Feindesland
ſtehen faſt überall nach gewaltigen Schlachten und glän
zenden Siegen die kampferprobten Truppen aller Stämme
der Monarchie und ſichern den ruhigen Fortgang von
Handel und Wandel, und damit den weiteren Sieg auch
auf dem Felde der Wirtſchaft und der Finanzen.

Bulgarien. Der hieſige ruſſiſche GeſandteSawinski iſt an Blnddarmentzündung ſchwer er
rn

Niederlande. Jn der Zweiten Kammer iſt, nach dem
„Vorwärts“, Genoſſe Schaper zum Vizepräſid en
ten gewählt worden Schaper gehört dem rechten Flügel
der Arbeiterpartei an. Jn der letzten Zeit iſt er infolge
ſeiner Wirkſamkeit im „Anti-Kriegsrat“ viel genannt
worden.

e
e

Beutschlanel.
Zu dem Einzahlungsergebnis von fünf Milliarden

bis zum 2. Oktober auf die Kriegsanleihe bemerken
die Blätter, daß dieſe Einzahlungen nicht minder wie das
Ergebnis der Zeichnungen ſelbſt über g le Er war
tungen hingusgehen. Anſtatt der bis zum 18. Ok
tober zu leiſtenden Einzahlung von 30 Prozent ſind ſchon

jetzt 42 Prozent eingezahlt worden.
Das Verſchroten von Brotgetreide zu Futtermitteln.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung

über das Verſchroten von Brotgetreide zu
Futterzwecken, wonach die Reichsgetreideſtelle ihr
r Brotgetreide zu Futterzwecken verſchroten laſſen
ann.

Auch in Bayern andere Uniformen. Wie die „Mün
chener Neueſten Nachrichten hören, ſteht zu erwarten,
daß auch die Uniformen der baheriſchen Armee
in ähnlicher Weiſe den praktiſchen Bedürfniſſen
an gepaßt werden, wie es in Preußen geſchehen iſt,
und daß deshalb vorausſichtlich die Farben blau und
grün bei den Uniformen verſchwinden werden.
Einzelheiten hierüber ſind vorausſichtlich in Bälde zu er
warten.

ntereſſen

den Gedanken zu eigen gemacht und ihn in einer Sacherſehen im Reichsamt des Innern tatkräftig
verſochten. Jn der Zwiſchenzeit ſcheinen ſich dann Ein
flüſſe geltend gemacht zu haben, die gegen Höchſt oder
Richtpreiſe für Molkereiergeugniſſe waren. Die bayeriſche
Militärbehörde hat ſich aber durch dieſe Widerſtände nicht
beirren laſſen und jetzt im obigen Sinne gehandelt. Man
darf von dieſem bahnbrechenden Vorgehen erhoffen, daß
es d im übrigen Reichsgebiet baldigſt Nachahmung
finde.

Der veutſchernſſtſche Verwundetenaustauſch durch
Schweden iſt ſeit Montag wieder ein geſſtellk. In
folge des Mangels an Eiſenbahnmaterial war es den
Ruſſen nicht möglich, in der lehten Zeit die genügende
Anzahl Verwundeter zu ſammeln. Die Folge war, daß
die ruſſiſchen Verwundetenzüge wiederholt nicht mehr als
10 Jnvaliden mitführten. Man hofft, daß der Austanuſch
in einem Monat wieder aufgenommen wird.

Die Jnſchrift an dem Reichstagsgebäude. Nachdem
nunmehr beſchloſſen iſt, daß das Reichstagsgebäude die
Jnſchrift Dem deutſchen Volke erhalten ſoll, hat
die Offentlichkeit ſich mit der Frage beſchäftigt, welche
Schrift zeichen für die Jnſchrift gewählt werden
ſollen. Es iſt von einer Seite die Behauptung aufgeſtellt
worden, daß im Ausſchmückungsausſchuß zuerſt vorge
ſchlagen ſei, lateiniſche Buchſtaben zu wählen, daß man
ſich dann aber auf deutſche Schriftzeichen geeinigt habe.
Von anderer Seite iſt behauptet worden, daß die An
bringung lateiniſcher Schriſtzeichen beſchloſſen worden ſei,
und es ſind hieran heſtige Angriffe geknüpft worden.
Demgegenüber wird halbamtlich Feſtgeſtellt, daß bei der
Berakung im Ausſchmückungsausſchuß ſeitens des Ver
treters der Regierung bei dem Vorſchlag auf Anbringung
der Jnſchrift von vornherein darauf hingewieſen wurde,
daß es dem Volksempfinden nicht entſprechen würde, wenn
Antiquaſchriftzeichen gewählt würden. Dieſer Auffaſſung
trat der Ausſchuß bei und beſchloß, daß die Jnſchrift un
gotiſchen Buchſtaben ausgeführt werden ſolle.
Entwürfe der Jnſchrift werden dem Ausſchmückungsaus
ſchuß zur Beſchlußnahme vorgelegt werden. Hiernach ſteht
außer Zweifel, daß lateiniſche Schriftzeichen nicht in Be
tracht gekommen ſind.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 2. Oktober. Der Lehrling des Schloſſermeiſters

Str. hatte ſeine Arbeit mangelhaft verrichtet. Es handelte ſich
um eilige Kriegsarbeit, die abgeliefert werden mußte. Der
Meiſter hielt dem Lehrling ein Stück glühendes Eiſen vor die
Augen, um ihm die mangelhafte Herſtellung zu beweiſen. Durch
einen unglücklichen Zufall kam das glühende Eiſen dem Lehr
ling ans Auge und hätte faſt das Augenlicht geblendet. Durch
gute Behandlung waren glücklicherweiſe keine ernſte Folgen
entſtanden. Jetzt mußte ſich der Meiſter wegen vorſätzlicher
Körperverletzung verantworten, Er ſoll dem Lehrling das Eiſen
abſichtlich ins Auge geſtoßen haben, wofür ſich indes kein Be
weis erbringen läßt. Der Meiſter iſt deshalb nur wegen fahr
läſſiger Körperverletzung zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt wor
den. Es handle ſich um eine außerordentlich grobe Jahrläſſig
keit. Hätte das Gericht annehmen müſſen, daß es ſich um Vor
ſatz handle, ſo wäre mindeſtens auf 3 Monate Gefängnis er
kannt worden, da der Fall den Lehrling auf Lebzeiten hätte
ſchwer ſchädigen können.

Ein ruſſiſcher Wanderarbeiter als Brandſtifter.
Der Ruſſiſch Pol e Gohki hatte bei der Jeldarbeit auf einem

chen entfalley. Er hatte inzwiſchen andere Arbeit verrichtet und
nicht gemerkt, daß das Hölzchen noch brannte. Als er zurück
kam, entdeckte er zu ſeinem Schrecken, daß der Weizen ange
brannt war. Alle ſeine Löſchverſuche waren vergeblich. Es
ſielen dem Brande zwei Morgen Weigen zum Opfer. G. mußte
ſich jetzt wegen fahrläſſiger Brandſtiftung verantworten. Er
erhielt ſechs Monate Gefängnis Ein großer Teil ſeiner
Unterſuchunge haft wurde ihm angerechnet.

J. Halle, 5. Okt. Wegen fahrläſſiger Nahrungs
mittelfälſchung, be
der verdorber

Schändliche Kindermißhandlungen. Der Redakteur
Dr. Karl Schumacher, zurzeit in Mecklenburg wohnhaft,
früher Redabteur des Weſtfäliſchen Volksfreundes, ſtand mit
ſeiner Jrau dieſer Tage vor der Strafkammer in Dorſmund
unter der Anklage boshafter und grauſamer Mißhand
lung ſeiner Pflegetochter Aloiſig. Das kleine, jetzt 594 Jahre
alte Kind, eine Waiſe, wurde den Eheleuten von dem katholi
ſchen Piuswatſenhaus in Münſter als Pflegekind anvertraut.
Dreiviertel Jahre hindurch quälten die Angeklagten das hilfloſe
Weſen. Sie bearbeiteten es mit einer Hundepeitſche, ließen
es in einer Zwangsjacke in der Kälte ſtehen und ſetzten einmal
das arme Wurm auf den heißen Ofen, noch jetzt trägt es Spuren
der Brandwunden. Das Dienſtmädchen befreite das Kind durch
Anzeige bei der Polizei von ſeinen Peinigern. Der Staatsan
walt beantragte je 3 Monate Gefängnis. Das Urteil lautet
leider nur auf 750 Mk. Geldſtrafe

Berlin, 2. Okt. Ein jugendlicher Poſtmarder, der in kurzer Zeit über 400 aus dem Felde
kommende Sendungen entwendet hatte, mußte ſich Frei
tag vor der 6. Strafkammer des Landgerichts verant
worten. Aus der Anterſuchungshaſt wurde der 18 jährige
Poſtaushelfer Georg Ege l vorgeführt. Der Ange
klagte war auf einem Berliner Poſtamt in dem Sortier
ſcal beſchäftigt und verdiente pro Tag 4,50 Mark. Trotz
dieſes bei ſeiner Jugend ganz netten Einkommens bekam
es der Angeklagte fertig, in verhältnismäßig kurzer Zeit
400 aus dem Felde gekommene Sendungen, welche insge
ſamt 686 Mark in Papiergeld enthielten, zu entwenden.
Es handelte e zumeiſt um Beſtellungen der im Felde
befindlichen Soldaten a Zeitungen und Bücher, vielfach
aber auch um Erſparniſſe, welche die Feldgrauen ihren
Familien zukommen laſſen wollten. Die Verfehlungen
des Angeklagten kamen durch die Aufmerkſamkeit eines
älteren Poſtſchaffners zur Entdeckung. Staatsanwalt
Jeh Gutjahr beantragte eine Geſängnisſtraſe von einem
Jahre.
hinaus und verurbeilte den Angeklagten mit Rückſicht
auf die ungeheure e e derartiger Vergehen zu
1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis

Vermischtes.
h ye rech! erbt: dung über 2500 Meilen. Die Lor

Doner Bläkker melden, daß es gelungen ſel, eine draht-
loſe Fernſprechverbindung über eine Strecke
von 2500 engliſchen Meilen zwiſchen Arlington (Vir
ginia) und Mare Jsland (Kalifornien) herzuſtellen.
Die Stationen ſtehen gegenwärtig unter der Verwaltung
des Marinedepartements. Intereſſenten der drahtloſen
Telegraphie erklären, daß es nach dem Kriege möglich ſein
wird, von Amerika nach Europa zu ſprechen.

Eine neue Tunnelbahn. Freitag wurde die 13 Kilo
meter lange Linie Münſter Lengnau mit einem 8 Kilo
meter langen Tunnel durch den Jurg der Berner Alpen
bahngeſellſchaft dem Betriebe übergeben. Sie bedeutet
eine weſentliche Verbeſſerung der Zuſahrtslinien des
Lötſchberges und der Verbindung Baſel-— Weſtſchweiz und
eine Abkürzung der Fahrzeit, die bei Perſonenzügen eine
und bei Schnellzügen eine halbe Stunde beträgt. Di?
Koſten belaufen ſich auf 25 Millionen.

Engliſche Soldaten von einem Expreßzzug ſchwer ver
letzt. Aus Amſterdam wird de r, Voſſ. Ztg. gemeldet
Auf der Firt hof Forth- Brücke fuhr ein Expreß
Zug am Sonntag nachmittag in eine Abteilung von 30
Soldaten hinein Der führende Offizier und ein Soldat
wurden bis zur Unkenntlichkett verſtümmelt. Von den
übrigen wurden ſechs lebensgefährlich verletzt.

Der erſte Schnee im Erzgebirge. Aus Oberwieſen
thal, 900 Meter hoch im ſächſiſchen Erzgebirge gelegen,
wird gemeldet, daß ſeit Montag morgen die Höhe des
Erzgebirges von Schnee bedeckt iſt. Es ſchneit weiter,
Ah ne iſt die Ausübung irgendwelchen Sportes
nicht möglich.

Von einem Pferde totgeſchleift. Man meldet aus
Wät ten Als in Oſtherbede der 14 jährige Bäckerlehrling Schloß ein Pferd des Schermenters Körmann zur
Weide bringen wollte, kam er zu Fall. Das Tier verſetzte
ihm einen Hufſchlag gegen den Kopf und ſchleiſte ihn dannam Halteſeil eine e Strecke weit mit ſich. An den
dabei erlittenen Verletzungen iſt der bedauernswerte
Junge im Krankenhauſe geſtorben.

Gegen Not und Teuerung. Für das Rote Kreuz.
Eine außerordentliche Zuwendung wird die Firma Krupp in
Eſſen den Werksangehörigen der Gußſtahlfabrik zukommen
laſſen. Sämtliche verheiratete Beamten erhalten ein volles, die
ledigen ein halbes Monategehait. Außerdem ſollen im Dezem
ber alle in der Gußſtahlfabrik e en Beamten, gleichviel,
ob verheiratet oder ledig, ein halbes Monatsgehalt als außer
ordentliche Zuwendung erhalten. Aus Blelefeld meldet
uns ein Telegramm Aus Anlaß der ſilberneu Hochzeit ſtiftete
der Jabrikant Ludwig Lepper 50000 Mark zu Unterſtützung
invalider Beamten und Arbeiter. Die Stadt Solingen
ſtellte dein Frauenverein 10000 zur Verſendung von Liebesga
ben an die Krieger im Felde zur Verfügung. Die Kronprinz
lege t Ohligs ſtiftete 10000 Mark für das Rote

reuz. SIm Zorn gemordet. Aus Ham m (Weſtfalen) meldet
ein Telegramm Der auf Urlaub weilende Soldat Jink
wurde in einer Wirtſchaſt gehänſelt; er zog ſein Seitengewehr
und tötete den ihn hänſelnden Bergmann Höſterey.

Eine Nervenſieberepidemſe iſt nach Meldungen aus
Wisby auf der Jnſel Gotland ausgebrochen. Bisher ſind
über 20 Pe ſonen erkrankt. Eine große Reihe Kronkheits ver

dächtiger befindet ſich unter ärztlicher Beobachtung
Ein Eiſerner Götz. In Gegenwart des Großherzogs

und der Großherzogin von Bayern wurde Sonntag in Offenbach
ein „Mann in Eiſen“, der Götz von Berlichingen darſtellt
eingeweiht.

Gute bet Schkeuditz geraucht. Dabei war ihm das Streichtel

Das Gericht ging jedoch ber dieſen Antrag

Skandalſzenen in der deutſchen Botſchaftskirche in
London. In der deutſchen Botſchaftskirche auf dem Mont
pellier Place in London wiederholten ſich am Sonntag während
des Gottesdienſtes die heftigen Auftritte, die bereits am vorigen
Sonntag von der antideutſchen Liga inzeniert worden waren. Jn
der erſten Bankreihe ſaßen zwei Engländer. Einer ſtand
während des Gottesdienſtes auf und fragte den Paſtor: „Wollen
Sie den Gottesdienſt in engliſcher Sprache führen Der
Paſtor antwortete. „Nein!“ Harauf fragte der Engländer
„Wollen Sie das Bedauern über die Zeppelinangriffe
aus ſprechen und die Kirchenbeſucher auffordern, ſich zum Zeichen
des Bedauerns dieſer Schandtaten von den Sitzen zu erheben e
Der Paſtor antwortete „Das werde ich nicht tun. Der Eng
länder verließ dann ſeine Bank, ſtellte ſich auf die Stufen des
Altars und erging ſich in Schmähungen gegen den deut
ſchen Kaiſer Unter Entrüſtungsrufen der Kirchenbeſucher
erklärte ſich der andere Breite mit den Worten Johnſons einver
ſtanden. Während der Gottesdienſt nach Entfernung der Ra
dauflegel fortgeſetzt wurde, hielt die antidentſche Liga vor den
Türen der Kirche eine Proteſtverſammlung ab.

Eine 103 Jahre alte Berlinerin. Die Witwe Auguſte
Heinrichs, in der Zionskirchſtr. 45 wohnhaft, begeht am 7.
Oktober ihren 103. Geburtstag. Die hochbetagte Frau iſt eine
geborene Berlinerin, die während ihrer 103 Lebensjahre niemals
aus Berlin hinausgekommen iſt. Jhr Vater wurde im Feld
zug 1812 ſchwer verwundet und ſtarb bald darguf, auch die
Mutter ſtarb kurze Zeitſpäter, ſie war alſo von Kindheit an ſich
ſelbſt überlaſſen. Ein Sohn der hochbetagten Frau iſt jetzt 75
Jahre, deſſen Frau 85 Jahre alt. Der Sohn ſagt von ſeiner
Mutter „Meine Mutter iſt geiſtig noch friſch erinnert ſich noch
der älteſten Kriege und verfolgt auch den ſetzigen Weltkrieg mit
großem Jntereſſe. Nur muß ſie faſt ſtändig im Bette liegen,
der Appetit iſt aber immer noch recht gut.“ Frau Auguſte
Heinrichs dürfte wohl die älteſte Frau im heutigen Berlin ſein.

Kegelkugeln mit Likör- und Kognakfüllung Von
einer intereſſanten Umgehung der Vorſchriſt, nach 9 Uhr abends
keinen Schnaps mehr auszuſchänken, wurde in der letzten
Sitzung des Vereins der Kaffeehausbeſitzer Berlins und Um
gegend Mitteilung gemacht. Ein erfinderiſcher Fabrikant hat
hohle Kegelkugeln aus Pappmaſſe herſtellen laſſen, deren Jn
halt aus Likör- oder Kognakfüllung beſteht und auf der Kegel
bahn nach Belieben ſeinem Zweck zugeführt werden kann.
Bertreter der Jabrik bereiſen jeßt in den großen Städten die
Lokale und knobeln aus, wann des Abends auf der Kegelbahn
geſchoben wird. Unter irgend einem Vorwande verſchaffen
ſie ſich dann abends Zutritt zur Kegelbahn und preiſen ihre
Kriegs Kegelkugeln an. Das Geſchäft blüht, denn faſt wohl auf
jeder Bahn wird eine ſolche Kugel ſchon als Kurioſtät gekauft.
Da der Wirt für dieſe Umgehung des Verbots des Schnape ver
kaufes verantwortlich und ſtrafbar iſt, wurde empfohlen den
Anpreiſern von Kegelkugeln erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Jetzt müſſen ſich viele Kegelklubs ehrenwörtlich verpflichten, im
Hinblick auf das Schnapsverbot ſich nach 9 Uhr abends jeden
Schnapsgenuſſes zu enthalten. Zur Ehre der Kegelbrüder möge
aber mitgetellt werden, daß es im allgemeinen nicht Sitte iſt,
während des „Stammes“ Schnaps zu trinken. Es wird wohl
Bier getrunken, aber Schnaps ſt im allgemeinen verpönt.

Starke Schneefälle in Süddeutſchland und der
Schweiz. Jnfolge gewaltiger Schnee

z gemeldet wird, die Jurka Grim ſe l und dS mplonſtraßen ſowie die Drahtleitungen unterbrochen.
Die JFunka- Bahn blieb im Schnee ſtecken. Der Neuſchnee er
reichte die Höhe von einem Meter. Jm Hochſchwarzwald ſiel
bis auf 1000 Meter hinab Schnee. Nachts traten weitverbreitete
Fröſte guf.

Der Wirbelſturm in Amerika, der den Golf von
Mexiko, Lomſiang und M ſſiſſippi heimſuchte, war, wie die
„Daily News“ aus New Orleans erfahren, viel ſchlimmer, als
die erſten Nachrichten beſagten. Die Zahl der Geköteten wird
auf 500 geſchätzt. 350 kleinere Schiffe gingen unter, viel
größere wurden von ihren Ankertauen losgeriſſen und be
ſchädigt.

Lebendig verbrannt. Auf dem Felde bei Taſch a u
in Bayern kam die acht Jahre alte Tochter des Land
wirts Dachs dem Kartoffelkrautfeuer zu nahe. Die
Kleider ſingen Feuer und das Mädchen verbrannte
heit lebendigem Leibe.

Zum Straßenbahnunglück in Roſtock. Wie weitere
Berichke melden, ereignete ſich das Straßenbahnunglück
dadurch, daß der Wagen der Straßenbahn durch die ge
ſchloſſene Schrauke an einer Bahnüberführung der Sa
tower Chauſſee fuhr Eine Perſon wurde getötet, ein
32 jähriges Kind und eine Dame ſchwer, 15 Perſonen
leicht verletzt. Der Getötete iſt der Profeſſor Kraſemann
aus Bützow.

200 Arbeiter erſtickt. Secolo“ erfährt aus Eaſtel
Termini, daß in einer Schwefelmine in San Giovannello
Zabug etwa 200 Arbeiter infolge Ausſtrömens giftiger
Gaſe erſtickt ſeien.

Ein Fiſcherboot geſtrandet. Die Rettungsſtation
Barhoeft der Deutſchen Geſellſchaft zur RettungSchiffbrüchiger telegraphiert: Montag von dem Fiſcher
boot „Se egdler“ Fiſcher Oſterreich, geſtrandet auf der
Sandbank Bock, mit Fiſchen von Darſſerort nach Stral
ſund beſtimmt, zwei Perſonen gerettet durch das
en der Station Barhoeſt. Nordoſtſturm mit

egen.
Wegen Wechſelfälſchung in Höhe von 30 000 Mark

würde in Würzburg die Frau des Eiſenbahnſekretärs
Zieg ler verhaftet

Des Kriegsfreiwilligen Heldentod
Jung hat ihn der Tod dahingerafft,
Er ſtarb für's Vaterland,
Freiwillig in ſeiner Jugend Kraft,
Er ſtand in Gottes Hand.

Kein ſchönren Tod als dieſen gibt
Es für den deutſchen Mann,
Drum deutſche Jugend: Auf folgt ihm,
Er ging euch begeiſtert voran.

Er ſei euch ein Vorbild an Tapferkeit,
Mut und Gottvertraun,

Laßt uns in unſern Herzen jetzt
Jhm ſtill ein Denkmal baun.
Gott hat s gewollt, drum trauert nicht,
Seid ſtolz auf euren Sohn,
Er ſteht als Held, als der er ſiel,
Bor unſeres Gottes Thron

Ditso Schneider
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ſnd, wie dem Lo



an geek k. Bekanntmachung.ſoll die Ausgabe von Bro. t De u
en ne Sammelm en h Kupfer

eſſing und Reinnicle l.die hieſige Stadt wiederum durch
Zähler, welche bei den frühe Abnabhmetage für die Woche vom

4. bis 9. Oktober 1915ren Zählungen mitgewirkt haben.
ir vitten die betreffendenDanten und Herren ſich e An für die unter die Veſchlagnahme fallenden

Gebrauchsgegenſtünde:

Pittwos. vormittags von 9 bis 12 Uhr
apiere am Freitag den 8. d. Mts.
m Polizeigeſchäftszimmer von

vormittags 8 Uhr an abholen zu
wollen und die Zählpapiere
nach Aushändigung der Brot
marken wieder zurückzugeben

Bei der Kürze der zur Vor
bereitung zur Verfügung ſtehenden
Zeit bitten wir die Zähler. ſoweit
ihre Mitbilfe von einer Erlaub
nis Vorgeſetter- uſw. abhängig
iſt, dieſe ſelbſt einzuholen.

Die Hausbeſitzer und Haus.
haltungsvorſtände erſuchen wir,
den am Freitag den 8. ds. Mts.
bei ihnen vorſprechenden Zäblern. S
bei Ausgabe der Brotmarken in
jeder Weiſe behilflich zu ſein.

Merſeburg, den 5. Oktbr. 1915.
Die PolizeiVerwaltung.

Land wirtſchaftliche

Inventar Auktion.
Dienstag den 12. Oktober d. J.

von vormittag a 11 Uhr an,findet im Erbis ſchen Gaſthofe
zu Frankleben wegen Aufgabe
der Landwirtſchaft der Verkauf
des geſamten vorhandenen toten

Wirtſchafts gnventars öffentlich
meiſtbietend, unter den im Ter
mine bekannt zu gebenden Be
dingungen ſtatt.

Zum Verkauf kommen
1 Rüktwagen, 1 Leiterwagen,
1 vierzölliger Kaſtenwagen, 1
einſpänn. Rüſtwagen, 1 kleiner
Wagen, 1 Handwagen, 1 Hrill,
1Häckſel-, 1 Reinigungsmsſchine,
1 eiſ. Aſlug, 1 Paar Esggen,
1 Cambridge- u. 1 Gliederwalze

5 enſer hguchenfäſſer, u aſten,1 ESacktarre, 1 Schubkarre,
I Wagenhebe, 1 Des malwage,
Ackergeſchirre und viel Leder
zeng, 4 Gandſiebe, Leitern,
Partie alte Eiſenbahnſchwellen,
ſowie noch ſehr viel brauchbares
Acker und Wirtſchaftsgeräte.
J Das geſamte guventarbefindet ſich in gutem Zuſtande.

zahl der Brotmarken und Zähler-
Spezial Gesohaft

Sonnabend tärLeinen- und Baumwollwarer
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

sehe Ausstattungen,
Fernapr. 259.

nur für Altmetall (darunter fallen auch ſtark
beſchädigte und nicht mehr gebranuchsfähige

Gegenſtünde) nFreitag vormittags von 9 bis 12 Uhr. n n
Die Friſt zur freiwilligen Abgabe läuſt am

16. Oktober 1915 ab.
Merſeburg den 2. Oktober 1915.

Der Magiſtrat.

2
ersinlagsige schwere

hayurischeſchen
treffen heute bei mir ein und empfehle dieſelben ſehr preiswert.

Rotes
Gahenliste

er

Wochenſchrift für Polttik,
Literatur und Kunſt

Herausgegeben
von Dr. Sr. Naumann

Co C G

bringt in wertvollen und ſtets originalen Auffätzen der her
vorragendſten Politiker und Parkamentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen Zeitſtrömungen.
Der unterhaltende Teil der „Hilfe“ n ausführliche,
e Würdigungen aller Vorgänge und Erſcheinungen
auf dem ebiete der Literatur u. Kunſt. Bezugspreis viertel
jährlich 2,50 Mark. Ver
dieſe Aukündigung ein ko

Verlag Fortſchritt (Buchverlag
5 e e

en Sie bitte unter Hinweis auf
loſes Monatsabonnement vom

der „Hilfe“e e e
e e e ewegen ſchlecgten Seſhäfts
ganges ſuchen mehrere Gaſtwirre

Aktordarbeit im Nkbennusroden.
G l. Hfferten nach Clsbicauer
Straße 4 erbeten.

Leute

e

Branche- u. konterhuseige

Merſeburg, den 4. Oktober 1915.
Der Nobilmachungegnsſchuß des Roten Kreuzes

Gleichzeitig findet bei dieſer
Auktion der
Verkauf ſchwerer bayer

Zugochſen ſtatt.
Kaufliebhaber ſind hierzu

höflichſt eingeladen.
Jm Auftrage ſt

Albert Franke, Auktignator.

r ehein Ztr. und im einzeln empfiehlt

Hiltslazurett Caxino.
(evtl. auch gushilfsweiſe)

mit guten Empfehlungen
ſofort geſucht. Nur ſchrift
h lüche Meldungen erbeten

Ferner2 laufmüaehen.

Otto DohekZ,
Eutenplart 8.

jnge Mödeben

geſucht
Richard Klauß, Weißenfelſer Str.

C
werden angenommenBreite Str. 22.

Deutsche Dogge
e (raugelb) und

Lautensciasger, Iollbestr mr ket deutſcher Schäſerhunentlaufen. Gegen Belohnung ab
zugeben en ſücht ſgſtel, SaalCöphon n

El Mutter. mittags geſucht b. Burgſtr. 18. zugeben
Programm von

Be Donnerstag
bis Gonntag.

Das ZTal der Finmara. Natur
Piefke als Souſfleur. Humor.
gulins hat Schulden. Humor.
Die luſtigen Seekadetten. Humor.
Eiko-Woche. Kriegsſchau.
gugendliebe Friedrichs des Großen.

Drama.

Se Eongatag nachmittag
ſchwarze Brieftaſche ver
Gegen Belohnung ab

Fiſcherſtraße 20, II.

Apfelmus,
und

anerkannt bester
Wachs LederputzIrücehen n nSpannendes Drama in 83 Akten. aber ohne

III I je (pochung. üblen Geruch!Drama in 2 Akten.
Sonntag nachmittag v. 3 Uhr ab

Jugendvorftellung.
Keine Preiserhöhung!

Das mit Brda! behandelte Schuhwerk gibt, selbst unter
fließendes Wasser gehalten, weder Glanz noch Schwära

rurſtr. Groß
rbis. Fr. Naundorf Obſt.

Verwundete
Paſtor Werther



under denen beſonders die Offigiere zu leiden hatten es

Heilage zum
Nr. 235

Kriegsnachrichten
Die Beſchießung der Kathedrale von Reims.

Das preußiſche Kriegsminiſter wm ver
öffentlicht neuerdings zur Richtigſtellung feindlicher Ver
leumdungen eine Reihe amtlicher Berichte und beeidigter
Ausſagen, welche feſtſtellen, daß die Kathedrale von Reims
im September 1914 von den Franzoſen als Beobachtungs
poſten und Deckung für einen Artilleriepark derart be
nutzt worden iſt, daß ihre Beſchießung durch deutſche Ar
tillerie mit vollem Recht erſfolgte. Der Brand der Kathe
drale entſtand im übrigen nicht direkt durch das Artillerie
bombardement, ſondern durch die in der Nachbarſchaft in
Flammen e Häuſer, die ihr Feuer, getragen
von einem heftigen Sturm, auf ein Holzgerüſt übertrugendas zu Reparaturarbeiten an der Kathedrale eerichies

war. Der Brand dieſes Gerüſtes teilte ſich durch die von
der Hitze geſprungenen Fenſterſcheiben auch dem Jnnern
der Kirche mit, wo verwundete deutſche Soldaten auf
Stroh gebettet lagen. So gut es ging, wurde das überall
entſtehende Feuer ausgeſchlagen oder erſtickt, die Leicht
verwundeten begannen ſoſort, das Stroh hinauszuſchaffen
und es auf den rechts der Kirche gelegenen Hof zu tragen.
Natürlich mußten die Schwerverwundeten von den ge
e e Stellen entfernt werden. Die Taue zwiſchen

en Bankreihen wurden alſo gelöſt und die Schwerver
wundeten nahe dem Chor auf dorthin getragenes Stroh
gebettet. Angefacht durch den heftigen Wind, hatte jedoch
das Feuer inzwiſchen das übrige Stroh in Brand geſetzt
und erfüllte die Kirche mit dichtem Quälm. Zwar wurde
das Löſchen auch mit Waſſer verſucht, doch ſtand nur eine
Pumpe auf dem Hof und wenige Eimer zur Verfügung,
ſo daß der Verſuch bald aufgegeben werden mußte. Auch
machte der dichter und dichter werdende Rauch das Atmen
bald unmöglich, und alles ſuchte ſich aus dem rauchge
füllten Schiff zurückzugiehen. as ſchon draußen auf dem

g. es noch hingauszuHofe war, blieb dort, etlichen gelan
kommen. Dann hieß es plötzlich

„Alles in der Kirche bleiben!“
und die Wache ſchloß ſämtliche Türen vongußen ab. Etwa 1900 Mann waren eidge
chloſſen, der Reſt auf dem Hofe, jedenfalls von Herzen
oh, dem Unheil drinnen in der Kirche entronnen zu ſein.

e

ſiedelung erfolgte dann unter
unglaublichen Beſchimpfungen durch die BVevölkerung,

hagelte Fußtritte, Stock- und Fauſtſchläge,trotzdem die Geiſtlichen mutig alles taten, um die Ver
wundeten zu ſchützen Mit den letzteren ſiedelte auch die
Wache in die Bruckerei über; es ſcheint, als habe ſie gar
nicht gewußt, daß ſich in den Baubuden des Hofes noch
Verwundete aus der Kathedrale befanden

h

Arme kleine Anni!
Roman von H. Courths-Mahler.

e Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Norbert las ſeine Briefe und ging dann in ſein, im

anderen Flügel gelegenes Arbeikszimmer, um eilige
Korreſpondenzen zu erledigen e war es Zeit
geworden, das Auto für ſeine Tante bereithalten zu
laſſen. Zugleich befahl er, daß ſein Pferd geſattelt werde.
Frau von Saßneck hatte ſich eilig zur Abreiſe gerüſtet und
auch noch eine Konferenz mit dem Fräulein gehabt, da
mit in ihrer Abweſenheit alles ſeinen geregelten Gang
hatte. Pünktlich kam ſie, ſchwarz und ſchlicht gekleidet,
gefolgt von ihrer Zoſe Lene, die Treppe herab.

Norbert half ihr ſorglich beim Einſteigen und verab
ſchiedete ſich herzlich von ihr. Dann gab er dem Chauffeur
das Zeichen zur Abfahrt und trat grüßend zurück.

Gleich darauf beſtieg er ſein Pferd, um auf die Felder
hinaus zu reiten.

Sein Weg führte erſt die lange Kaſtanienallee hinab
bis zum Park, durch dieſen hindurch und dann noch durch
ein herrliches Stück Buchenwald, aus dem hier und da
eine hohe, knorrige Eiche herausragte.

In Gedanken verloren, ließ er ſeinem Pferd die re
Das Geſpräch mit ſeiner Tanke wirkte in ihm nach. Si
atte gewiß recht, ihm zuzureden, daß er ſich zu einer
eirat entſchloß Seit er Majoratsherr von Saßneck war,

der letzte Saßneck, wie Tante Eliſabeth immer betonte,
hatte er nicht nur die Rechte ſondern auch die Pflichten
eines ſolchen übernommen. Und die ihm am e iſcheinende Pflicht war die Heirat, bei der er nicht ſein
Herz reden laſſen durfte, wie er wollte. Es eilte ihm gar
ſticht, mit dem Adelskalender bewaffnet, auf die Braut
rn zu gehen. Was er bisher an ebenbürtigen jungen

amen kennen gelernt hatte, war nur angetan, ihm dieſen
Zwang recht unangenehm erſcheinen zu laſſen.

So lange ſein Vetter, Hans Saßneck, noch gelebt, hatte
er ein beſcheidenes, aber recht zufriedenes Leben als
junger Leutnant geführt. Sein Oheim, der Majoratsherr,
m ihm eine Zulaäge gewährt, die ſeine nicht unbe
cheidenen Anſprüche völlig befriedigte. Der tüchtige

Kern ſeines Weſens bewahrte ihn vor zu großen Torheiten,
aber er genoß ſein Leben doch in ſorglos fröhlicher Weiſe.

Dann, als Hans Saßneck mit einem Kameraden zu
ſammen ertrunken war, bekam das Leben plötzlich ein
ganz anderes Geſicht. Der Oheim forderte von ihm, daß

Die über

S e he

lerſebnrger Correſpondent
1915.

Donnerstag den 7. Oktober

e See e eVermutlich auf das Drängen des wütenden Pöbels traßen in ſchlimmſter fort; es war ein grauſames
drangen die Abſperrungsmannſchaften, um den einge Spießrutenlaufen für die armen, zu Tode erſchloſſenen Verwundeten den Garaus zu machen, in den matteten Menſchen. Unter dem Johlen und Fluchen des
von allen Seiten umſtellten Hof, von dem es nun kein Volkes, mit Steinen geworfen, mit Stöcken d oben
Entrinnen mehr gab. Der Gardegrenadier Middendorf wurden die bedauernswerten Opfer des raſenden Pöbels
flüchtete mit ſeinen Kompagniekameraden Seiler in das über den Platz geführt und dankten ihrem Schöpfer. als
Bureaugebäude. Durch ein jenſeitiges, auf die Straße ſie endlich in einer nahegelegenen Straße in einem öffent
führendes Fenſter ſuchte er hinauszukommen, jedoch wurde à lichen Gebäude untergebracht waren. Am Sonntag früh
von rechts ſofort nach ihm geſchoſſen, es gab Ah wurden ſie von hier in ein Lazarett geſchafft, zuſammen
keinen Ausweg mehr aus dieſer Hölle. Beide kehrten alſo mit den während der Greuelſzenen bei der Kathedrale Ver
um. Jm Augenblick, als Middendorf die Tür wieder er wundeten, von denen einer der einen Kehlſchuß erhalten
reichte, traf Seiler ein vom hinteren Fenſter von einem a bald ſtarb. Von dort begann dann am gleichen
Poſten auf ihn abgegebener Schuß, der ihm am Halſe ge der Abtransport.
verletzte er ſtürzte. Middendorf Hockte ſich hinter einen Außerdem enthält die Schrift des betreffenden Zeugen,
unmittelbar an der Tür ſtehenden, halbbehauenen Stein. Vikars Prüllage, der als freiwilliger Kranken
Er ſah dann, wie ein Ziviliſt aus den niederen Bevölke pfleger fungierte, weitere Beſtätigungen des angegebenen
rungsſchichten durch das Fenſter eindrang und ſich auf Sachverhalts durch beeidigte Ausſagen des Reſerviſten
den am Boden liegenden Seiler ſtürzte. Er ſetzte ihm den Kaufmann Beckinann aus Lohne in e wen der
Fuß auf den Hals, und der Soldat ſchoß ihm vom Fenſter Fürſorgeſchweſter Alwine Ehlert in BerlinWilmers
aus eine Kugel in den Kopf; Seiler war ſofort tot. dorf, des Stabsarztes Dr. e e er ſowie eines
Nunmehr entdeckte der Zipiliſt unter einem großen Oberſten und KorpsGeneralſtabschefs und des beteiligten
Buregautiſch etwa zwölf dorthin geflüchtete verwundete Artilleriehauptmanns. Das Beweismaterial iſt ſo ſchlagend
Gefangene, die ſich dort zuſammengekauert hatten, und und ſo lückenlos, daß jeder Neutrale, der ſich einiges Ge
zeigte ſie dem noch am Fenſter ſtehenden Poſten. Dieſer rechtigkeitsgefühl bewahrt hat, die Nichtswürdigkeit der
choß alsbald blönd in den Haufen hinein, in Sachen der Reimſer Kalhedrale gegen uns erhobenen

wenigſtens zehn bis zwölf Schüſſe. Laut er Anſchuldigungen erkennen muß.
tönte das Schreien und Jammern der Getroffenen. Vonden unter dem Tiſch Kauernden iſt nur einer, wenn- g vgleich auch ſchwer verwundet, gerettet, der Sergeant PDrovine unck Amgegend.

Heyl, Reſ-FeldArt. Regt. 62. Bitterfeld 5. Okt. Die Firma M. Martin,Jn dem Schuppen II befanden ſich etwa 15 Mann, zu Mühlenbauanſtalt, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
denen noch einige Flüchtlinge aus dem Bureaugebäude Fann jetzt auf ihr 50 jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus
kamen, in dem die Schießerei begann. In dieſem Schup Anlaß dieſes Jubiläaums Aberwies die Firma der Samm
pen befand ſ auch der Anterzeichnete, der, um Waſſer lung für Bitkerfelder Krieger 1000 Mk.
zu holen, auf den Hof geeilt war und infolge des brennen Köthen, 5. Okt. Die ſtädtiſchen Behörden wollen
den Strohes den Eingang in die Kathedrale verſperrt fand. einige groß e Säle mieten, um bei dem herrſchenden Pe
Das Schießen in dem Bureaugebäude und das Geſchret der Froleummangel der Bevölkerung, der keine andere
Verwundeten wurde von uns in Schuppen II deutlich ge Beleuchtung zur Verfügung ſteht, Gelegenheit zu geben,
en e re e e en d die Abende zu verbringen und Arbeiten zu verrichten.e e e i eg, 5. Okt. K ichde 8 Uhr 55 Min.jeder erſchien ein Jnfanteriſt, und es begann hier das e e a e e e Nee Per

Niederknallen der Flüchtlinge ſonenzug das ſogenannte „Wieſigker Tor“ paſſtert hatte,
in derſelben Weiſe wie im Buregugebäude. Ohne auch wurde geſtern vormittag von dem die Eiſenbahnſtrecke
nur anzulegen, ſchoſſen die Soldaten in den Haufen der revidierenden Streckenwärter, an der hohen Böſchung z
ſich unter Tiſchen und in Ecken zuſammenkauernden Ver liegend, eine weibliche Perſon bewüußtlos aufge
wundeten hinein; um ihr Flehen und Jammern, um ihren unden. Sofort wurde die hieſige Station penachrichtigt,
Zuruf, ſie ſeiten Verwundete aus der Kathedrale, Die eine Maſchine mit Retkungswagen nach der Unſall
kümmerten ſie ſich nicht, ſondern ſchoſſen die Bejammern ſtelle entſandte und die offenſichtlich aus dem Zuge Ge
werten aus nächſter Rähe wie Vieh über den Haufen. ſtürzte nach hier holen ließ. Die mit ſchweren inneren
Hier wurden vier, nach anderer (Schauf, Jnf.Regt. 158) und äußeren Verletzungen aufgefundene Perſon wurde
Meinung ſogar fünf oder ſechs Mann getötet, mehrere dem Paul Gerhard-Stiſt hier zugeführt, wo nach bei ihr
ſchwer verwundet etliche wurden mehrmals getroffen. vorgefundenen Papieren feſtgeſtellt werden konnte daß es
Endlich hatten die Ströme gefloſſenen Blutes, das ch um die auf der Fahrt nach Berlin befindliche 24 jährige

a

Schreien und Stöhnen der Getroffenen, das verzweifelte Maria Schwarzenberg aus Bitterfeld handelt.
gen eder nene wie J hein auch n i uglück geſchehen iſt, konnte bisher wicht feſtge
gier dieſer Beſtien in Menſchengeſtalt geſtillt; plöt e s nhieß es „Alles heraustretenf Was noch am Leben und Kamburg, 5. Okt. Jm Hinblick auf die von Jena
bewegungsfähig war, wurde unter Püffen her drohende Typhusgefahr iſt vom BürgermeiſteramtKolbenſtößen auf den Hof hinausgetrieben und dann auf Grund einer Verfügung des Herzoglichen Phyſikus
von den Wachtmannſchaften in den Garten geſührt, wo Folgendes angeordnet. worden. Den Kindern wird das
alles antreten mußte. Jm Garten hatten ſich viele Zivie Spielen an der Saale und im Sagalewaſſer bis auf
liſten angeſammelt, die die Verwundeten mit lautem Ge weiteres verboten. Das Baggern und Fiſchfangen in der
johle empfingen, ihnen die Mützen wegriſſen, ſie mit Saale iſt bis auf weiteres tunlichſt einzuſtellen. Alle
Füßen traten. Dieſe Beſchimpfungen ſetzten ſich e aus Mühlen, Gerbereien oder ähnlichen Be
dann beim Weitertransport auf dem Platz und in den trieben, die mit dem Saalewaſſer zu tun haben, werden

Freudig hatte er dem leidenden alten Herrn die ſchwere Ach ſo die neue Hausgenoſſin. Hml Sehr entzückt
Bürde der Pflichten zum Teil abgenommen. Und ſein bin ich nicht. Hoffentlich iſt ſie nicht gar zu traurig.
warmes Herz drängte ihn dazu, Onkel und Tante, ſo gut Weinende Frauen verurſachen mir Beklemmungen. Na,
es ging, den verlorenen Sohn zu erſetzen. Die beiden ſchließlich känn ich ihr vorläufig möglichſt aus dem Weg
prächtigen Menſchen kamen ihm gleichfalls mit Liebe ente gehen. And Tante Eliſabeth iſt es zu gönnen daß ſte
gegen Und als der Oheim ſtarb, war er Tante Eliſa- eine ſympathiſche Geſellſchafterin bekommt. Da ſie ihr
beth eine rechte Stüte geweſen. Er hegte eine große Hoch ſo Zut gefällt, wird ſich ſchon mit ihr leben laſſen. Ange

achtung und Liebe für die kluge, gükige Frau mit dem nehmer wie Marianne wird ſie als Hausgenoſſin ſchon
vornehmen und zugleich energiſchen Weſen Es tat ihm ſein. Wenn Marianne doch Bergen mit ihrer Hand be
ſehr leid, daß er ihren Wunſch, Marianne Hochberg zu glücken wollte dann wäre mir auch bedeutend wohler-
heiraten, nicht erfüllen konnte. So ſprach er zu ſich ſelbſt und Auchte die Erinnerung an

Daß Tante Eliſabeth ſelbſt keine ſehr hohe Meinung „le ſoleil weit von ſich zu ſcheüchen
von Baroneß Martanne hatte, wußte er. Und daß ſie ihm Ganz ahnungslos war er, daß dieſe Sonne in nächſter
nicht zürnte, beruhigte ihn. Es war ihm wirklich ernſt Zeit in Saßneck aufgehen würde.
mit dem Entſchluß noch einige Jahre zit warten, bis er Anni Sundheim hatte ſchweren Herzens die nötigen
ſich verheiratete Dieſe der der Freiheit glaubte er G Vorbereitungen zur Beerdigung ihrer Mutter getroffen
noch gönnen zu dürfen, bevor er in den ſauren Apfel bißß Immer wieder ſlüchtete ſte weinend zu der geliebten
und eine Vernunftehe ſchloß. Denn etwas anderes war ihm Toten und küßte ihre bleichen ſtarren Hände
nicht beſchieden das wüßte er nur zu gut. Was ihr die Tote geweſen war, vermochte ſte erſt ganz

Jm tiefſten Jnnern war Norbert Saßzneck Joealiſt. zu ermeſſeit, da ſte ihr genommen war. Sie war ihr wirk
Als junger Leuknant hatte er die üblichen kleinen lich eine Mutter geweſen hatte es ſie nie fühlen laſſen,
Schwärmereien gehabt und ſpäter hakte ihm dieſe oder daß ſie das Kind einer Fremden war. And als ſte ihr

jene ſchöne Frau mit Wohlgefallen erfüllt. Aber das, das in jenen ſchweren Tagen eröffnet hatte, in denen
was ſein Herz heimlich geſucht hatte, war nicht darunter alles um ſie her in Trümmer gehen wollte da hatte Annigeweſen. Ob es wohl überhaupt ein weibliches Weſen h et W ſie nie eine Twere Frau würde Mutter
gab, das ſeinem Ideal entſprach ſiennen können als die, die ſie bisher unter dieſen Namen

u W en r De h geliebt hatte.e ren nd er ſie doh h. 5 vie Glng ſtiegen naturgemäß in Annis Köpfchen Zue e n e e do nicht. So viel Glüg und Je el die ſich mit ihren wirk
war ihm ſicher nicht beſchteden. Er durfte ſich gar nicht ſchen Eltern veſchäftigten. Aber da dieſe längſt tot
erſt e Tiere er waren und ſie ſich gar keine Vorſtellung von ihnene ev f e ar machen konnte, verblaßten dieſe Gedanken bald wiedere ert locigem Haar, Po in einem ſatten Goldton Faſt inniger als zuvor hatte ſie ſich an ihre e
flümmerte und mit ſeelenvollen, klaren Veilchenaugen, d e e of e ihr Wo e ehe der
e n e en m nd ne Sie ſtand r an allein und verla en in der Welt.e e vollen warmen Klang der weichen Mäd Nicht einen Menſchen hatte ſie, der zu r e n un

n n e h h t en e eſet ſagte er vor ſich hin, und noch einmal ſtreichelten ihre warmen Hände die kalten, ſtarren Finger,
le ſoleil“. S als könnte ſie dieſelben erwärmen und beleben. Mit umWie eine Viſion war ſie vor ihm aufgetaucht und wie florten Augen blickte ſie in das ſtille Geſicht, dem die

der verſchwunden Aber er ſah ſie gang klar und deutlich Majeſtät des Todes jeden e e genommen 3
vor ſich. Wer mochte ſie ſein, wo mochte ſie weilen? den das Leben e in erhebender, feier
Tra in Zweig S e n aus ſeinen r e en riebes Mutterchen mmer

all mein doch nicht wie wieder ſagte Annt dieſe Worte liebevoll und zärttich vor
Hans der Träumer durch den Märchenwald. Kop hoch, ſich hin, als könnte ſie der Toten damit noch etwas zu
nd Augen klar. Denk an regle Sachen. Was war es liebe tun.r den S nehme und fich der e von S rW ves da mit Tante Ethabeth noch beſprochen haſt Herthegen Ka



darauf hingewieſen, daß ſie ſich genügend oft, namentli
vor dem Eſſen, mit Leitungs- oder Brunnenwaſſer u
Seife zu waſchen haben.“

F. Halle, 5. Oktober. Die Stadtverordnetenſitzung
wurde mit der Einführung des neuen zweiten Bürgermeiſters
Dr. Seydel eröffnet. Jn gemeinſchaftlicher Sitzung von
Magiſtrat und Stadtverordneten wurde in einer Erſatzwahl als
Nachfolger für den verſtorbenen Bürgermeiſter von Holly der
Stadtbaurat Joſt zum Provinzial-Landtagsabgeordneten ge
wählt. Die Verſtärkung des Kriegsfonds um 3 Millionen Mk.
wurde widerſpruchslos genehmigt. Der Radiumvertrag mit
dem Direktor der Kgl. Jrauenklinik, Geheimrat Veit, wurde
unter den bisherigen Bedingungen bis zum 30. September 1916
verlängert, für die Benutzung des Radiums durch die Arzte der
Stadt Halle wurden die erforderlichen 2050 Mk. bewilligt.

Eisfeld, 5. Okt. Mit dem geſterw abend 9 Uhr durch
fahrenden Perſonenzug kam ein größerer Transport kriegsge
fangener Offiziere hier durch. Ein älterer höherer Offizier
verſuchte zu entfliehen. Bei der Einfahrt in die hieſige
Station ſprang er vom Trittbrett eines Wagens ab und ſuchte
ſich unter dem auf dem Perron ſtehenden Poſtpaketwagen zu
verbergen. Von zwei Poſtſchaffern wurde er jedoch bemerkt,
hervorgeholt und ſofort dem Aufſichtsperſonal übergeben. Bei
dem Sprunge hatte er ſich Verletzungen am Kopf zugezogen.

Apolda, 5. Okt. Vom Generalkommando in Kaſſel
iſt die Nachricht eingelgaufen, daß vorausſichtlich am
15. Oktober ein Erſatzbätaillon in Stärke von 2200 Mann
auf längere Zeit in Apolda einziehen wird, vermutlich bis
zum Ende des Krieges. Wahrſcheinlich werden wir das
Erſatzbataillon des ReſerveJnfanterie Regiments Nr. 94
erhalten. Die geſamten Mannſchaften, mit Ausnahme der
Offiziere, erhalten Maſſenunterkunft, für die die Militär
verwaltung die Matratzen, Bettücher und wollenen Decken
zur Verfügung ſtellt. Die Militärverwaltung hat auch die
geſamte Beköſtigung übernommen

Aſchersleben, 5. Okt. Jn außerordentlicher nicht
öffentlicher Sitzung der Stkadtverordnetenverſammlung
wurde über Unkerbringung eines Erſatzbatailkons
und eines Lagers für gefangene Offiziere unter Verwen
dung der Knabenmittelſchule und der Burgſchule ver
handelt. Die namentliche Abſtimmung ergab die An

nahme des Antrages mit großer Majorikät. Zu den Vor
arbeiten für die Unterbringung des Militärs und der
Gefangenen wurden 10 000 Mk. bewilligt. Es wurde eine

gewählt, die ſich mit der Ausführung der An
gelegenheit befaſſen ſoll.

Nordhauſen, 5. Okt. Eine in der Ulrichſtraße woh
nende Frau goß Spiritus in die noch brennende Grude.
Ein Teil des Spiritus wurde durch die ſich dabei ent
wickelnden Dämpfe herausgeſchleudert und traf außer der
Frau auch deren vierjähriges Kind. Beide erlitten
ſchwere Brand wunden und mußten ins Kranken
haus übergeführt werden.

Nordhanſen, 5. Okt. Die Kreisſynode Nordhauſen
hat in ihrer Sißung den Beſchluß gefaßt: „Die Kreis
ſynode verurteilt aufs ſchärfſte den auch im Synodalkreiſe
in Erſcheinung getretenen Kriegswucher und bittet die zu
er Behörden, den Kampf gegen dieſen durchzu
ühren.“

Goslar, 5. Okt. Die Stadtverwaltung hat nun auch
be giſche Apfel beſchafft und gibt ſolche zunächſt nur

gegen Vorzeigung des Brotbuches zu M. für den halben
Zentner ab

F. Erfurt, 5. Okt. Die Thüringer Hand werks-
am mern planen die gemeinſame Entſendung von zwei
Vertretern nach Oſtpreußen, um unter Berückſichtigung
der in Frage kommenden Verhältniſſe an Ort und Stelle
möglichſt Arbeitsaufträge für das Thüringer Handwerk
zu erlangen, namentlich für Zimmerer, Tiſchler und
Glaſer. Da einzelne Handwerker allein unmöglich Ar
beiten ſelbſtändig übernehmen können, iſt die Gründung
von Genoſſenſchaften in Ausſicht genommen. Man er
un von dieſem Aufbau, der ſich zweifellos ſahrelang
inziehen wird, eine wenigſtens teilweiſe Belebung des

darniederliegenden Holz und Baugewerbes, wenn man
auch die großen Schwierigkeiten der Erlangung und ge
meinſamen Ausführung von Aufträgen nicht verkennt.

Merseburg uncl Amgegend.
6. Oktober.

Auszeichnung. Dem Feldwebel Pohlenz von der
mobilen Ekappen-Kommandantur 23, der bereits mit dem
Eiſernen Hreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden iſt, wurde
die Fürſtlich Schwarzburgiſche Ehrenmedaille für Ver
dienſt im Kriege verliehen. Der Ausgezeichnete iſt ein
Sohn des Poſtſchaffners Pohlenz hierſelbſt.

Auf dem Felde der Ehre gefallen iſt der einzige Sohn
Georg des Kaufmanns Kämmerer hierſelbſt. Der
ſelbe war Oberjäger und hat an den ſchweren Kämpfen
in Rußland teilgenommen. Sein Tod erfolgte infolge
einer am 26. Sepkember erhaltenen ſchweren Verwundung
Ferner fiel am 21. September im Oſten für Kaiſer und
Reich der Lehrer Arno Graf aus der Roonſtraße Nr. 7
hier. „Er hat vom erſten Mobilmachungstage bis zuletzt
ununterbrochen als ein tapferer und ſchneidiger Soldat
ſeine Pflicht getan. Eine Grangte hat ihn von ſeinem
verantwortungsvollen Platze fortgerafft. Mit mir be
trauern die Offiziere Unteroffiziere und Mannſchaften
der Batterie ſeinen Tod und empfinden den Schmerz der
Eltern mit, Jhr Sohn war einer unſerer Beſten Wir
begruben ihn mit mehreren Kameraden am Waldesrande
auf der Kampfesſtätte.“ So ſchreibt ſein Hauptmann
und Batteriechef an die tief erſchütterten Eltern, die in
dem Dahingeſchiedenen einen Sohn verlieren, auf den ſie
in jeder Hinſicht ſtolz ſein konnten. Mit der Schlacht bei
Lyck beginnend nahm er an allen Schlachten und Ge
fechten des Reſerve Artillerie Regiments Nr. 49 teil und
machte u. g. auch die Einkreiſung bei Lodz, die Erſtürmung
von Warſchau uſw. mik. Sein Leben war makellos, galt
dem Vaterlande und der Dankbarkeit gegen ſeine Eltern

Erhöhung der Reichsunterſtühnng für Krieger
familien. Dem „L.-A.“ zufolge erhielt auf das an den

Reichskanzler gerichtete Schreiben des Reichsverbandes
Deutſcher Städte um Erhöhung der Unterſtützung für die
Familien der Kriegsteilnehmer der Vorſitzende die Nach
richt, daß eine Erhöhung vom 1. November gab
in Ausſicht genommen iſt und eine entſprechende Ver
fügung demnächſt ergehen wird.
S Läuten der Betglocke. Die alte ſchöne Sitte des Abend
läutens läßt das königliche Konſiſtorium durch folgende Ver
fügung wieder aufleben: Die ernſte und große Zeit, in der wir
leben, mahnt uns daran, diejenigen frommen Gebräuche der

Bergangenheit, die uns im Gewirr der Zeit zu dem vertrauens
vollen Aufblick nach oben verhelfen wollen, nicht einſchlafen,
ſondern möglichſt wieder aufleben zu laſſen. Zu ihnen gehört
auch das Läuten der Betglocke am Morgen, Mittag und Abend,
das namentlich auf dem Lande gewiß geeignet iſt, manches Men
ſchenherz zu Dank und Bitte vor ſeinem Gott, zur Fürbitte für
die fernen Lieben, oder zu ſtiller Einkehr bei ſich ſelbſt anzuregen.
Jnſonderheit dürfte das Abendläuten bei Sonnenuntergang
Vielen, an deren Ohr es dringt, zu ſolchen ernſten Gedanken
Gelegenheit bieten. Den Geiſtlichen und den Gemeindekirchen
räten empfehlen wir deshalb, ſich der alten ſchönen Sitte anzu
nehmen, ſie, wo ſie noch beſteht, zu bewahren, und wo ſie abge
kommen iſt, wenn irgend möglich, wenigſtens das Abendläuten
wieder einzuführen. Dabei wird überall auf geeignete Weiſe
mit Wort und Schrift die innere Bedeutung des Läutens als
einer Weiſung zu Hausandacht und zu ſtiller Andacht hervor

zuheben ſein. SGedenkblätter. Jnfolge Ueberhandnehme r beim
Kriegsminiſterium eingehenden Geſuche um Ueberſendung von
Gedenkblättern für Angehörige gefallener Krieger wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſämtliche Geſuche und Anfragen in
dieſer Angelegenheit nicht an das Kriegsminiſterium, ſondern
an die mit der Ausfüllung und Verſendung beauftragten Stellen
zu richten ſind; dieſe ſind die Erſatztruppenteile der
Regimenter, ſelbſtändigen Bataillone uſw, denen
die Gefallenen im Felde angehört haben, bezw. bei Formationen
ohne Erſatztrüppenteile die zuſtändigen Bezirkskommandos.
An die Angehörigen „Vermißter“ gelangen Gedenkblätter nicht
zur Ausgabe.

Quittungskarten der Kriegsteilnehmer. Die Ange
hörigen und Arbeitgeber von Kriegsteilnehmern müſſen die in
ihrem Beſitz befindlichen Quittungskarten bei den Quittungs
karten Ausgabeſtellen zur Aufrechnung vorlegen, damit dieſe
Karten der Ungültigkeit nicht verfallen. Für die vorgelegten
Zuittungskarten werden Aufrechnungsbeſcheinigungen ausge
ſtellt mit dem Vermerk: „Neue Karte iſt nicht ausgeſtellt wor
den.“ Auf Grund dieſer Beſcheinigungen werden den Kriegs
teilnehmern nach ihrer Rückkehr neue Quittungskarten mit der
Eintragung der Militärdienſtzeit ausgeſtellt.

Habt Acht auf Landſtreicher! Obwohl es jetzt nirgends
an Arbeitsgelegenheit fehlt, treiben ſich immer noch Bettler und
Landſtreicher im Lande, die öffentliche Sicherheit gefährdend,
umher. Ebenſo iſt es aus Gefangenenlagern entwichenen Kriegs
gefangenen gelungen, ſich längere Zeit im Lande umherſtreifend,
der Jeſtnahme zu entziehen. Auf alle dieſe Perſonen muß man
jetzt ein wachſames Auge haben und deren Feſtnahme unbedingt
veranlaſſen. Wer einen Kriegsgefangenen ergreift und ein
liefert, erhält unter Umſtänden eine Belohnung.

Eine Kartoffeleinkaufsgeſellſchaft. Als vorausſicht
liches Ergebnis der Beratungen, die in bezug auf die Kartoffel
serſorgung im Refchsamt des Jnnern in den letzten Tagen ſtatt
fanden, wird nach der „Frankf. 3tg.“ die Bildung einer Kar
toffel Einkaufsgeſellſchaft zur Verſorgung der unbemittelten
Bevölkerung bezeichnet. Der Handel ſoll nicht beſchränkt wer
den, auch ſind einſtweilen allgemeine Höchſtpreiſe für die Pro
duzenten nicht in Ausſicht genommen. Dagegen ſoll die Kar
toffeleinkaufsgeſellſchaft das Recht der Enteignung und das der
Feſtſetzung der Enteignungspreiſe erhalten.

Unterſtützung der Eltern und Großeltern von Kriegs
teilnehmern. Jn Ergänzung der Ziffer 1 des Runderlaſſes
vom 28. April d. J. und vom 6. Juni d. J. betreffend die Unter
ſtützung von Jamtlten in den Dienſt eingetretener Mannſchaften,
wird beſtimmt, daß fortan auch die erwerbsunfähigen Eltein und
Großeltern derjenigen aktiven Mannſchaften zu unterſtützen
ſind, die in Friedenszeiten als deren einziger Ernährer gemäß
883 der Wehrordnung aus dem aktiven Dienſt hät en entlaſſen
werden können. Dieſe Vorausſetzung für die Unterſtützungs
bewilligung muß jedesmal von dem Zivilvorſitzenden der zu
ſtändigen Erſatzkommiſſion anerkannt ſein. Da die Unter
ſtützungsbedürftigkeit der Eltern oder Großeltern in dieſen
Fällen erſt nach dem Dienſteintrikt des Sohnes oder Enkels
(z. B. durch den Tod des Vaters) eingetreten iſt, wird die Ge
währung der Jamilienunterſtützung nicht davon abhängig zu
machen ſein, daß der Dienende ſeine Angehörigen früher tatſäch
lich unterſtützt hat. Jür die ſpätere Erſtattung der infolge dieſer
Erweiterung gemachten Bewilltgungen in Höhe der geſetzlichen
Mindeſtſätze wird Sorge getragen werden.

Ausdehnung der Jahrpreisermäßigung für Ange
hörige deutſcher Krieger. Der Königlich Preußiſche Miniſter
der öffentlichen Arbeiten und Chef des Reichsamts für die Ver
waltung der Reichseiſenbahnen, Staatsminiſter von Breitenbach
hat verfügt, daß die Jahrpreisermäßigung für Ange
hörige kranker, verwundeter oder geſtorbener deutſcher Krieger
zur Vermeidung zutage getretener Härten fortan auch den
Großeltern und Enkelkindern, den Schwieger
und Pflegeeltern ſowie den Geſchwiſtern der Ehe
frau des Kriegers in beſchränktem Umfange und zwar dann
zuteil werden wird, wenn dieſe die im Tarif benannten nächſten
Angehörigen vertreten, weil letztere, was polizeilich feſtzuſtellen
und zu beſcheinigen iſt, nicht mehr leben oder aus Alters oder
Geſundheits- oder ähnlichen Rückſichten nicht reiſefähig ſind.
Der Einführungstag für die Maßregel wird von der Königlichen
Eiſenbahndirektion in Berlin zugleich für die übrigen deutſchen
Staatseiſenbahnen alsbald öffentlich bekanntgegeben werden.
Den Privateiſenbahnen wird nahegelegt werden, ſich der Maß
regel anzuſchließen. Dex Miniſter des Jnnern hat Abdruck der
Berfügnng zur gefälligen Kenninisnahme und Benachrichtigung
der Ortspolizeibehörden ſämtlichen Herren Regierungspräſiden
ten und dem Herrn Polizeipräſidenten in Berlin zugehen laſſen.

Unſeren Soldaten im Jelde ſowie Kriegspatienten
ſoll nach dem Beiſpiel anderer ſiskaliſcher Quellen Direktionen
auch die Anwendung des Wiesbhadener Kochbrunnens umſonſt
zugänglich gemacht werden. All den Vielen, denen die Anwen
dung des natürlichen Wiesbadener Kochbrunnen-Quellſalzes“
bei ihren Katarrhen der Atmungs- und Perdauungsorgane uſw.
ein Bedürfnis geworden iſt, wird dieſes Naturprodukt in einer
Anzahl kleiner handlicher Packungen für je eine Portion be
reitwilligſt direkt zugeſtellt. Die Verſendung erfolgt nur vom
Brunnenkontor in Wiesbaden aus, dem die Adreſſen der Em
pfän er aufzugeben ſind.

Ein Merkblatt über die Einrichtung von Be
ratungs-, Sammel- und Verwertungsſtellen für Beeren
und Pilze, Obſtkkerne und Baumfrüchte aller Art, für Un
krautſamen, Konſervenbüchſen und Korkſtopfen, für Brenn
neſſeln und Weidenröschen iſt bei der Werbeſtelle für
Kriegsernährung, Elberfeld, Königſtraße 104, erſchienen
und gegen Einſendung des Portos koſtenlos zu erhalten.

Die Kohlenverſorgung. Man ſchreibt uns: Jn den
letzten Tagen ſind mehrfach Befürchtungen laut geworden,
es könnte während des bevorſtehenden Winkers eine
Kohlenknappheit und damit im Zuſammenhange eine
Kohlenteuerung entſtehen. Dabei wird jedoch überſehen,
daß für die Kohlenverſorgung von den zuſtändigen Stellen
eine Organiſation geſchaffen iſt, die ſowohl den inländi
ſchen Bedarf wie auch die Lieferung nach dem Auslande
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regelt. Für die Ausſuhr ſind im preußiſchen Handels
miniſterium unter Mitwirkung der Privatinduſtrie zwei
Kohlenausfuhrſtellen, je eine für den Oſten und
den Weſten, eingerichtet worden. Die Ausfuhrbewilligun
gen werden vom Reichsamt des Jnnern erteilt, und über
die Menge der auszuführenden Kohlen findet ein ſtändiger
Meinungsaustauſch mit dem Handelsminiſterium ſtatt.
Die zur Ausfuhr freigegebenen Mengen werden von den
Kohlenausfuhrſtellen auf die einzelnen Zechen verteilt.
Die Geſchäftsführung der Kohlenfuhrſtelle für den Weſten
liegt in der Hand des Kohlenſyndikats. Bereits im
Sommer war es möglich, den neutralen Ländern etwa die
Hälfte der Kohlenmengen zu liefern, die ſie in Friedens
zeiten bezogen haben. Jnzwiſchen iſt noch eine weitere
Steigerung eingetreten. Hieraus geht hervor, daß von
inem Kohlenmangel nicht die Rede ein
kann, denn man würde nicht die Ausfuhr ſo erheblicher
Mengen zulaſſen, wenn der Jnlandbedarf nicht aus
reichend gedeckt wäre. Für den inländiſchen Bedarf iſt
im Handelsminiſterium eine Vermittlungsſtelleeingerichtet, die in Gemeinſchaft mit dem Rheiniſch Weſt
fäliſchen Kohlenſyndikat und den oberſchleſiſchen Kohlen
großhändlern für möglichſt ſchnelle Verſorgung der Kohlen
verbraucher bemüht iſt. Für Oſtpreußen iſt unter Be
teiligung des preußiſchen Staates und der Kohleninduſtrie
eine beſondere Kohlenverſorgungs geſellſchaft
in der Form einer Aktiengeſellſchaft begründet worden,
die oberſchleſiſche Kohle nach Oſtpreußen guf dem Waſſer
wege liefert. Alle dieſe Organiſationen bürgen dafür, daß
in bezug auf die Kohlenverſorgung zu Befürchtungen kein
Anlaß vorliegt.

Viehzwiſchenzählung. Bei der am 1. Oktober d. J.
abgehaltenen Viehzwiſchenzählung wurden in den e ln
Haushaltungen feſtgeſtellt 290 Stück Pferde, 178 Stück

chafe, 884 Stück Schweine, 269 Stück
Ziegen, 5971 Stück Federvieh (Gänſe, Enten, Hühner uſw.).
Die Anzahl der Schweine iſt in unſerer Stadt immerhin
noch eine ziemlich hohe, doch ſind hierbei als Beſitzer viele
Haushaltungen angeführt, die dieſe für ihren eigenen
Bedarf benötigen.

Die erſten Haſen. Auf dem heutigen Wochenmarkte
waren die erſten Haſen dieſer en zum Verkauf
ausgelegt. Die Preiſe e dieſelben waren 3,75 bis
4,00 Mark. Es ſei bei dieſer Gelegenheit daran erinnert,
daß jüngſt die ſächſiſche Regierung öffentlich davor warnte,
die jetzt ſo beliebte Preistreiberei auch auf das Wildpret
auszudehnen. Es beſtehe durchaus kein Anlaß zu Wucher
preiſen, denn die Jagdpachten ſeien nicht teurer geworden
und. die Haſen ſind in reichlicher Anzahl vorhanden.
Immerhin iſt der für Haſen hier gezahlte Preis bedeutend
niedriger als in der Nachbarſtadt Halle, wo für Haſen
auf dem Wochenmarkte 5 bis 6 Mark pro Stück verlangt

wurden.
Vom Wochenmarkte. Auf dem heutigen Wochen

markte waren wieder hohe Preiſe vorherrſchend. Ein
Stück Landbutter Pfund) koſtete 1,10 Mark, eine
Verkäuferin, die 1,30 Mark für ein ſolches verlangt haben
ſollte, wurde u Meldung gebracht, hatte es aber vorge
zogen, inzwiſchen ſchleunigſt zu verſchwinden. DasHühnerei wurde mit 15 P bezahlt, ein Zentner
Kartoffeln koſtete 4,00 Mark. Auf dem Ferkelmart
waren 30 kleine Schweine angetrieben. Der Preis ſur
das Paar ſtand auf 26 bis 35 Mark. Der Geſchäftsgang
in dieſer Ware war flau. Obſt und Gemüſe wurde eben
falls teuer bezahlt, obgleich dasſelbe in großen Mengen
zum Verkauf ſtand.

Jmmer noch hohe Schweinepreiſe verzeichnete die
Fletſchpreisnotierungskommtſſion am ſtädtiſchen Schlacht
viehhofe zu Halle am Montag den 4. Oktober. AnSchlachtge wicht wurden gezählt für 50 Kilo
gramm 193 Mark als Höchſtpreis, w rend als
niedrigſter Preis 186 Mark und als häufigſter Preis 192
Mark gezahlt wurden.

Gefangenenlager Merſeburg. Die am 20. September
1915 vom Arbeitskommando der Elektrowerke A. G. Golpa
bei Gräfenhainichen entwichenen Kriegsgefangenen: Jeffin
Balakerew, Gefg. Nr. 7377a, ruſſiſcher Sodat, und Kon
ſtantin Popow, Gefg. Nr. 7932a, ruſſiſcher Soldat ſind wie
der ergriffen worden.

Haacke.
Es weht wie ſchwarze Flügel

Geſpenſtiſch um mich hin
Es zwingt zum fernen Hügel
Den ſturmzerquälten Sinn.

Ein Hügel, früh gefunden
Nach reicher Lebensfahrt
Ein Lorbeer, friſch gewunden
Ein Herz, das ſtille ward.

Ein Herz, das heiß geſchlagen
Dem, dem es ſich geweiht
Ein Baum, der reich getragen
Jm Blütenmeer der Zeit.

Die Blüten alle ſtarben,
Es ſtarb des Sommers Glanz
Nun neigen ſich die Garben
Zu ſchwerem Erntekranz.

Du haſt Dich ganz gegeben
Dem, was die Pflicht ot
Und unſer war dein Leben
Und unſer iſt Dein Tod.

So reich ich Dir die Hände
Und ſegne Deine Ruh,
Und wünſchte, daß ich fände
Ein Ziel, ſo ſtolz, wie Du.

Schkopau, 5. Okt. Die Winterſagat für die
künftige Ernte iſt gut i Infolge der reichlichem Niederſchläge der letzten Zeit zeigt die Saat ein
friſches lebhaftes Ausſehen. Auch iſt die Saat bisher
vom Mäuſefraß verſchont geblieben; hoffentlich hat der
ergiebige Regen unter den unnützen Nagern gut e
räumt. Möge die junge Saat auch im kommenden Winker
gut durchkommen.

S. Lauchſtedt, A. Okt. Anter dem Viehbeſtande des
Gutsbeſitzers Karl Rocken dorf hierſelbſt iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Die viehſeuchen
polizeilichen Anordnungen ſind bereits erlaſſen worden.

V. Wetzendorf, 4. Okt. Bei der am vergangenen Freitag
von der hieſigen Jagdgeſellſchaft veranſtalteten kleineren Treib
jagd wurden 30 Haſen, 15 Jaſanen, 7 Kaninchen und einige
Rebhühner erlegt. Es wurde dabei beobachtet, daß in dieſem
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Jahr in hieſiger Jagdflur Haſen nicht ſo zahlreich wie in den
vergangenen Jahren vorhanden ſind. Die am heutigen Tage
hierſelbſt niedergegangene Regenmenge betrug 38 m.
Zum Beſtellen der Jluren war dieſer durchdringende Regen
durchaus notwendig und erforderlich. Mit dem Ausnehmen
der Kartoffeln hat man Anfang der vergangenen Woche hier
allgemein begonnen. Das Ergebnis iſt ein ſehr günſtiges und
übetrifft vielfach das der vergangenen Jahre.

S Lützen, 5. Okt. Jn Kleincorbetha war am 23. Juni
der mit einem Sprachfehler behaftete Dienſtknecht Martin
Jähnert aus Gera bei dem zum Heer einberufenen Guts
beſitzer Körner zugezogen. Dort diente ſeit 1. Januar als
Kindermädchen Hedwig Nikolgezeck, deren Eltern aus Naum
burg zugezogen ſind. Auf ſie hatte der eben erſt 18 Jahre alt
gewordene Knecht es mit unſittlichen Anträgen abgeſehen. Bei
einem Zuſammentreffen auf dem Strohboden hatte er ſie ver
gewaltigt, wobei er ihr mit dem Taſchentuch den Mund zuge

halten hat, um ſie am Schreien zu hindern. Das Schwurgericht
in Naumburg hat ihm in Anbetracht ſeines Geſtändniſſes mil
dernde Umſtände zuerkannt und wegen tätlicher Beleidigung
und vollendeter Notzucht zu einem Jahre einen Monat
Gefängnis verurteilt, ihm auch zwei Monate Unterſuchungs
haft angerechnet.

S Lauchſtedt, 5. Okt. Der Lehrer Bodo Grützner, Sohn
des Kaufmanns Conſtantin Grützner hier, wurde für hervor
ragende Dienſtleiſtungen zum Vizefeldwebel befördert und er
hielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

S Aus dem Kreiſe, 4. Okt. Schafft Vorrat für den
Winter! Wie oft dieſe Mahnung ſchon laut geworden und
wie wenig wird ſie noch immer beachtet. Selbſt die immer mehr
ſteigenden Preiſe der einzelnen Lebensmittel vermögen viele aus
ihrer Sorgloſigkeit und Bequemlichkeit nicht aufzurütteln. Ja,
räſonieren, das können ſie, aber irgendwie Hand anzulegen und
vorzubeugen, davon iſt keine Rede. Man frage nur nach, was
in dem oder jenem Haushalt ſür den Winter getan iſt! Und
doch iſt jeder Familie Gelegenheit geboten, dies oder jenes zu
tun. Trotz der Not der Zeit geht immer noch viel von dem
reichen Segen, den uns die Natur jetzt bietet, verloren oder
wird doch nicht ſo ausgenützt, wie es geſchehen ſollte und müßte.
Wie viel geht nicht von der reichen Birnenernte verloren. Man
hält es einfach für unmöglich, daß die Birnen in den Gärten
liegen bleiben und umkommen, ſtatt daß ſie getrocknet oder zu
Marmelade verarbeitet werden. Wie gering aber das Intereſſe
vieler Hausfrauen und gerade ſolcher, die es am nötigſten
haben daran iſt, beweiſt auch die geringe Teilnahme an den
Obſteinmachekurſen, die überall im Kreiſe ſtattfinden. Zumeiſt
kommen immer nur die, die damit vertraut ſind, und diejenigen,
denen es wahrſcheinlich nichts ſchaden könnte, wenn ſie noch et
was zulernen könnten, zum Segen ihrer Jamilie, die denken
gar nicht daran. Jſt es da ein Wunder, wenn man noch immer
hören kann, die Not kann gar nicht ſo groß ſein Unverant
wortlich aber iſt es auch, wenn Birnen, wie das auch geſchieht,
zu Viehfutter verwendet werden. Bei der reichen Kartoffelernte
dürfte es auf keinen Jall geſchehen, daß auch nur geringe
Mengen davon der Volksernährung entzogen werden. Auch
andere Herbſtfrüchte, wie Kürbiſſe, Gemüſe, Hollunderbeeren,
Hagebutten und dergleichen werden noch lange nicht ſo ausge
nutzt, wie es geſchehen könnte, trotz aller guten Ratſchläge über

die C und trotz neinten Mahnungen
ſten it k Buitermelade, die ihres Zuckergehaltes wegen di

Jette ſehr gut erſetzen kann, wird für den Winter ebenfalls eine
ſehr geſüchte Ware werden und hohe Preiſe werden dafür zu
zahlen ſein. Darum, immer und immer wieder die dringliche
Mahnung Hausfrauen, kocht an Marmelade und Mus ein,
was nur einzukochen geht und ſchafft Vorräte für den Winter,

ſo viel ihr nur könnt! (W. Tgbl.)S Aus der Saalaue, 4. Okt. Mit den Kartoffeln
ſind wir nun ſo ziemlich zu Ende, und die Kartoffelferien
ſind in den meiſten Orken vorbei. Nun aber geht es an
die Rüben. Das iſt noch ein gehöriges Stück Arbeit,
wenn auch in dieſem Jahre überall nicht ſoviel gebaut
ſind wie ſonſt. Während wir aber mit dem Ertrag der
Kartoffeln trotz der ſommerlichen Dürre recht zufrieden
ſein können iſt das bei den Rüben nicht in gleichem
Maße der Fall. Der Regen, der die, Kartoffeln gerettet
hat, iſt für die Rüben zu ſpät gekommen. Sie haben 9
nur mäßig entwickelt. Das gilt für Futterrüben, als au

für Zuckerrüben. Aber der Verluſt an der einen Frucht
wird durch den Gewinn an der anderen ausgeglichen
Und da wir noch einen guten zweiten Gras und Klee
ſchnitt gehabt haben, auch der Viehſtand ja leider
ſtark vermindert iſt, dürfen wir hoffen, das Vieh ganz
e durch den Winter durchzubringen. Mit der Her bſt

eſtellung ſind wir aber noch recht zurück. Nur we
nige Felder e mit Winterſaat beſtellt, meiſt iſt noch gar
nicht einmal gepflügt. Hier macht ſich das Fehlen der
menſchlichen und tieriſchen Arbeitskräfte am meiſten be
merklich, und es wird den Landwirten wohl doch nichts
weiter übrig bleiben, als Gefangene zur Hilfe heranzu
ziehen, wie das in anderen Gegenden in weitreichendem
Maße bereits geſchieht. Schwieriger aber noch als die
menſchlichen ſind die tieriſchen Kräfte zu erſetzen. Die
beſten Pferde ſind im Kriege. Mit Lühen aber läßt ſich
bei weitem nicht dasſelbe ſchaffen. Aber mancher Land
wirt, deſſen Stols ſeine Pferde waren, ſieht ſich nun ge
nötigt, mit Kühen zu pflügen oder, wenn er wenigſtens
noch ein Pferd gerettet hat, ſpannt er Pferd und Kuh
zuſammen vor den Pflug, ein Bild, das einer gewiſſen
Komik nicht entbehrt. Die Lebensmittelpreiſe ſind weiter
geſtiegen. Beſonders macht ſich ein großer Mangel an
allen Arten von Fett bemerkbar Margarine, in manchen
Familien der einzig noch gekannte Brotaufſtrich, iſt ebenſo
teuer wie Molkereibutter. Palmin iſt überhaupt nicht
mehr zu haben. Da heißt es: ſparſam ſein und das feh
lende Fett durch andere Stoffe erſetzen, B. durch Obſt
mus. übrigens ſchadet der Mangel an Fett eigentlich
gar nicht ſo ſehr. Fett gibt Fett, und die meiſten Menſchen
ſind überhaupt zu dick. Wenn ſie hübſch mager eſſen,
werden ſie ſchlank, ſchön und geſund. Außerdem ſparen
ſie eine Karlsbader Kur. Je magerer der Leib, um ſo
dicker der Geldbeutet. Und dieſes iſt vorzugehen

WMetterwarte.
B. W. am 7. 10- Wechſelnd bewölkt, etwas Regen, ziemlich

mild. 8. 10.. Ziemlich kühl, abwechſelnd heiter und wolkig,
ſtrichweiſe Regenſchauer.

Theater und Muſik.
b Volkstümliche Opernvorſtellungen im Stadttheater

e. Die Leitung des Stadttheaters beabſichtigt einige
gute Opernwerke durch beſonders billige Preiſe auch den brei
teſten Schichten der Bevölkerung zugängig zu machen. Es kann

Kleidertaſchen fand man einen Ausmuſterungsſchein auf

Gegenwehr das Meſſer

ſich aber, worauf beſonders hingewieſen werden muß, nur um
2 bis 3 Werke im Laufe dieſer Spielzeit handeln. Als erſte
dieſer volkstümlichen Opernvorſtellungen iſt für Sonntag den
10. Oktober, nachmittags 3 Uhr die Oper von W. Kienzt
„Der Evangelimann“ vorgeſehen. Die Preiſe ſind ein
ſchließlich Kleiderablage und ſtädtiſche Kartenſteuer auf 80 Pfg.
bis 1,50 Mk. feſtgeſetzt. Sperrſitz und 1. Platz koſtet 1 Mark.
Die Beſetzung der Oper iſt die gleiche wie bei den bisherigen
Abendaufführungen. Der Vorverkauf hat bereits begonnen.

Literacur, Kunst und Clissenschaft.
J. Aus Oſtpreußens Ruſſennot. Von M. Brügmann.

(Volksſchriften zum großen Krieg Nr. 50--51.) 80 32 S. 20
Pfg. Berlin, Verlag des Evangeliſchen Bundes. Ein Oſt
preuße hat uns hier mit guter geſchichtlicher Einführung die
Leiden ſeiner Heimat geſchildert, zum Teil auf Grund eigener
Anſchauung. Die Schrift wird lebhafte Teilnahme finden.
Wie unſere Väter von den vierziger Jahren des vorigen Jahr
hunderts an eine beſondere Vorliebe, ein beſonderes Intereſſe
für Schleswig-Holſtein hatten, um das wir mit den Dänen
kämpften, wie dann ElſaßLothringen dieſes bevorzugte Stück
deutſchen Bodens wurde, ſo iſt es jetzt Oſtpreußen geworden und
verdient, es noch mehr zu werden. Brügmanns Bericht von
bitterer Not und deutſcher Treue bei den Bewohnern dieſes
Deren unſerer Oſtmark ſollten überall im Vaterlande geleſen
werden.

H. „Wiener Mode.“ Die typiſche „Wiener Mode“, die
unſeren Frauen den auf der ganzen Welt gerühmten, eigen n
Reiz gibt, kommt in keinem Blatte ſo zum Ausdruck, wie in
unſerem großen Frauen und Modeblatt, der Wiener Mode“.
Und da es Pflicht jeder Jrau iſt, ſich durch die Kleidung am
vorteilhafteſten zur Geltung zu bringen, ſollte die „Wiener
Mode“ der ſtete Wegweiſer in allen Fragen der Dame ſein.
Das ſoeben erſchienene neue Heft iſt wieder überaus reich an
ſchönen Wiener Modellen, deren unvergleichliche, einfache Ele
ganz muſtergültig für die Wiener Note iſt. Man abonniert die
„Wiener Mode“ in jeder Buchhandlung oder direckt beim Ver
lag der „Wiener Mode“, Wien V/2, Gumpendorferſtraße 87,
zum Preiſe von 3 Kronen 30 Heller (5 Mark für das ganze
Quartal).

Vermischtes.
Eine grauſige Entdeckung machte Sonntag nachmit

tag, ein Knabe in der Blumenſtraße 88 in Berlin. Dem
Sohn eines Mieters dort fiel ein 10 Pf. Stück durch das
Oberlicht in den Keller des Seitenflügels. Er ging hin
unter, um ſich ſeinen Groſchen wieder zu holen und fand
ihn auch. Ein ſtarker, unangenehmer Geruch veranlaßte
den Knaben, ſich in dem Keller, der ſeit einem Jahre leer
ſteht und nicht verſchloſſen war, umzuſehen. So fand er
in einer Ecke die Leiche eines Mannes, von der nicht viel
mehr als das Knochengerüſt in der Kleidung übrig war.
Der Tote hatte in halbſitzender Stellung auf dem kahlen
Fußboden den Rücken in die Ecke gelehnt. Die überreſte
der Leiche wurden mit der Kleidung von der Revier
polizei, die der Knabe benachrichtigte, beſchlagnahmt und

abends nach dem Sch acht. i u
w e t Il

den Namen Auguſt Ulrich, 1892 in Weißenſee geboren.
Näheres ließ ſich über den Mann noch nicht feſtſtellen.
Man weiß auch nicht, zu welchem Zwecke er den Keller,
in dem er ſeinen ungufgeklärten Tod fand, aufgeſucht hat.
Es iſt anzunehmen, daß er dort, vielleicht ſchon erkrankt,
hat übernachten wollen.

Jm Streite die Mutter getötet. Aus Call in der
Eifel wird berichtet: Zwei junge Leute gerieten mit dem
Sohn einer Witwe aus Scheven (Call) in Streit, wie es
heißt, aus Eiferſucht wegen eines Mädchens. Beim Nach
hauſegehen wandten die beiden ihre Schritte dem Dorfe

des Gegners zu, und dort kam es infolge Wortwechſels
zu einer Schlägerei. Der Angegriffene brauchte zu ſeiner

Seine von der Schlägerei in
Kenntnis geſetzte Mutter ſprang zwiſchen die jungen Leute
und erhielt in dem Handgemenge unglücklicherweiſe durch
ihren eigenen Sohn einen Stich in den Unterleib. Die
Verwundung war ſo ſchwer, daß es nicht gelang, die Ver
unglückte am Leben zu erhalten. Die Frau iſt Mutter
mehrerer Kinder. Der Sohn wurde in das Gefängnis
nach Aachen abgeführt. eDas Elend der Flüchtlinge in Rußland. Der „Ruß
koje Slowo“ berichtet aus Moskau, es habe ſich eine ſolche
Menge von Flüchtlingen angeſammelt, daß 40 Speiſean-
ſtalten jeden Tag 350 000 Perſonen ſpeiſen müßten, was
mit den größten Schwierigkeiten verbunden ſei. Das Um
ſichgreifen furchtbarer Seuchen ſei um ſo gefährlicher, als
nur 15 Jnfektionsbaracken zur Verfügung ſtänden. „Utro
Roſſij“ teilt mit, daß neueſtens 100 000 Flüchtlinge im
Gouvernement Perm eingetroffen ſeien, für die man ab
ſolut kein Obdach auftreiben könne und deren Verköſti
gung angeſichts der enormen Preisſteigerung geradezu un
möglich erſcheine. Der allruſſiſche Städteverband ſchätzt
die Zahl der Flüchtlinge auf 12 Millionen. Eine Ver
fügung der Regierung ſetzt feſt, daß alle Flüchtlinge ohne
amtlich beſtätigtes Reiſeziel ſofort nach Sibirien abzu
ſchieben ſeien.

Neue Ausgrabungen. Jm ägyptiſchen Memphis
iſt ein Tempel von geradezu gigantiſchen Dimenſionen
aufgedeckt worden. Die vorläufige Ausbeute beträgt 4000
Gefäße und zahlreiche Köpfe aus Terrakotta und anderem

Werſloff. Auch das haben die Funde bereits beſtätigt,
daß Memphis eine beſucht internationale Völkerſtadt ge
weſen iſt; die Agypter und Athiopier ragen daraus klär-
lich hervor.

Wie das Schickſal ſpielt. Anlängſt fiel indem Bay
reuth benachbarten Geſees der Schieferdecker etwa 40 Meter
hoch vom Kirchturm herab, ohne ſich auch nur im geringſten

verletzen; jetzt ſiel, infolge plötzlichen Anzehens des
ferdes, der Okonom Johann Hacker quf der Wieſe von

ſeinem faſt unbeladenen Wagen glſo gang niedrig und
auß weichen Bo brach das Genick und war ſofort tot.

Die Nagelung des Eiſernen Hindenburg war bei
Gelegenheit der Geburtstagsfeier des Feldmorſchalls am
Sonnabend und Sonntag eine außerordentlich ergiebige.
Tauſende mußten wegen allzu ſtarken Andranges die Nage
lung auf einen anderen Zeitpunkt verſchieben. An den
beiden Tagen belief ſich die Einnahme auf über 30 000
Mark.Einen argen Reinfall erlebte ein Einwohner in
He dersdorf bei Nimptſch, der es vorgezogen hatte,
ſein Gold nicht zur Reichsbank zu bringen. Nicht weniger
als tauſend Mark in Goldſtücken hatte er in einem Kaſte
chen verſteckt, das ihm zu dieſem beſonderen Zwecke ein

Zimmermann anfertigen mußte. Dieſer Tage mußte er
die Wahrnehmung machen, daß ihm das Käſtchen geſtohlen
war, aber nicht allein mit dieſen tauſend Mark in Gold,
ſondern noch mit weiteren zweitauſend Mark, die in
Papiergeld dabei lagen. Von dem Diebe fehlt bisher jede

Pur,
Eine deutſche Prinzeſſin als Volksſchullehrerin iſt

im Fürſtentum Lippe ſeit einem Jahre käkig, und zwar
eine nahe Verwandte des regierenden Fürſtlichen Hauſes
in Detmold, die Prinzeſſin Adelheid zur Lippe auf
Burg Schwalenberg. Die junge Fürſtentochter, die ihre
Staatsexaming abgelegt hat, vertritt ſeit Kriegsausbruch
die zum Heeresdienſt eingezogenen Lehrer ihrer Burg-
gemeinde und erteilt mit peinlicher Regelmäßigkeit die auf
dem Lehrplan vorgeſehenen Stunden.

Neueste Nachrichten.
Jta ieniſche Verleumdung

und ruſſiſche Greuel.
Wien, 6. Okt. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge

meldet: Jn der italieniſchen Preſſe findet ſich eine Mel
dung aus dem im Kriegsgebiet belegenen Orte Morbegno
in Friaul, worin behauptet wird, daß ein mit Namen
genannter italieniſcher Soldat dort inſolge Genuſſes von
vergiftetem Waſſer geſtorben ſei. Daran iſt ausdrücklich die
allgemeine Behauptung geknüpft, daß die Oſterreicher die
Brunnen vergifteten. Dieſe niederträchtige Verleumdung,
die ſelbſt in Jtalien kaum Glauben finden dürfte, ſoll zur
Beleuchtung der n es Kampfesweiſe unſeres
einſtigen Bundesgenoſſen niedriger gehängt werden.
Amtliche Berichte aus der Bukowina melden neuerliche
ruſſiſche Greueltaten Vei ihrem letzten Vorſtoß über den
galiziſchen Sereth haben die Ruſſen in Tluſte neun Juden,
darunter einen neunzig Jahre alten, grundlos mißhandelt
und dann aufgehängt. Nahe Zaleszoczyky wurden der
dortige jüdiſche Gutspächter Rubel und ſein Sohn von
ruſſiſchen Soldaten ermordet, drei andere Juden, darunter
ein Eutsverwalter und ein Auſfſeher der Herrſchaft
Gyrawka erſchoſſen. Jn Vojan haben ruſſiſche Soldaten die
dreißigjährige Leag Lehr in ein Haus le ſie
dort nach Quälereien unter furchtbaren Martern verge
waltigt und ſodann das Haus angezündet, ſo daß das
arme Geſchöpf darin verbrannte.

Die Ziele Bulgariens.
Sofiga, 5. Okt. Der Vizepräſtdent der Sobranje,

Momtſchilow, ſchreibt in der Kambana“: Als Bul
garien vor zwei Jahren, von allen Seiten überfallen,
nicht wußte, wo Rettung zu ſuchen iſt, damals glaubte nje
mand, daß der Tag der Vergeltung ſo bald kommen werde,
wo der ſerbiſche Erzfeind vertrieben werden muß, damit
Bulgarien Kch ungehindert entwickeln kann. Jest oder
nie muß Bulgarien groß und mächtig werden, zum
Schrecken ſeiner Feinde. Jetzt oder nie muß jeder ſeine
Bürgerpflicht erfüllen, damit das große nationale Jdeal
aller Bulgaren erreicht werde.

ugli

Madrid, 6. Okt.
e e

Der „Corriere Eſpaniol“ meldet,
daß eines der deutſchen Tauchboote vor einigen Tagen
am Eingange der Meerenge von Gibraltar ein engliſches
Transportſchiff verſenkt hat, was von den Engländern
geheim gehalten werde. Die Abfahrt von ſechs Truppen
kransportſchiffen aus Gibraltar wurde aufgeſchoben.

Vom Großen Hauptquartier
Verlin, 6. Okt. vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der Höhe nordöſtlich Nenville wurde ein franzö

ſiſcher Handgranatenangriff abgewieſen.
Jn der Champagne verſuchten die Franzoſen auch

geſtern, auf der bisherigen Augriffsfront die Offenſive
wieder aufzunehmen. Mit ſtarkem Artillexiefener, das
ſich nachmittags zu größter Heftigkeit ſteigerte glaubte der
Jeind, unſere Stellung für den allgemein beabſichtigten
Angriff ſturmreif machen zu können, während er auf der
ganzen Front ſeine Sturmtruppen bereitſtellte. Unter
unſerem auf der feindlichen Aufgangsſtellung liegenden
Artilleriefener gelang es den Franzoſen nur an einigen
Stellen, ihre Truppen zum Sturm vorzubringen, und, wo
ſie ſtürmten, wurden ſie wieder unter ſchweren Verluſten
zurückgeworfen. So brachen die an der Straße St. Pp—
Sougin mehrfach wiederholten Sturmanläuſe gänzlich zu
ammen.

Auch nördlich wie nordöſtlich der Veauſejour-Ferme
und nordweſtlich von Fille ſur Tourbe waren die Angriffe
völlig erfolglos.

Jn dem engliſchen Bericht vom 1. Oktober 1915 wird
behauptet, daß die Engländer im Luftkampf die Oberhand
über unſere Flieger gewonnen hätten. Hierüber gibt
folgende Aufſtellung den beſten Aufſchluß Jm Monat
September ſind an deutſchen Flugzeugen verloren gegangen
im NRahkampf 3, vermißt 2, durch Abſchuß von der Erde
ans 2, im ganzen 7 Flugzeuge Dann im gleichen Zeit
raum verloren unſere Gegner. im Luſtkampfe Eng
lkänder 4, Franzoſen 11, durch Abſchuß von der Erde aus
Engländer 1, Franzoſen 4, durch Abſchuß in und hinter
unſerer Linie Engländer 3, Franzoſen 7, zuſammen
Engländer 8, Franzoſen 22, ſind im ganzen 30 Flugzeuge.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg. SDer Feind hat geſtern zwiſchen Driswiatyſee und
Krewo ernent zu größeren Angriffen angeſetzt. Sie ſind
abgeſchlagen oder im Feuer zuſammengebrochen. Anfangs
Erſolge erzielte der Feind bei Kosjany und hart ſüdlich
des Wiezniewſees. Durch Gegenangriff wurde die Lage
für uns unter ſchweren Verluſten für den Feind wieder
hergeſtellt.
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern und v. Mackenſen.

Lage unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Jn Der h weſtlich von Czartoryſfk haben ſich
Kämpfe entwickelt.S Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Sofia, 5. Okt. (Aſſance Bulgare.) Die bulgariſche
Antwort auf das engliſch-franzöſiſch- ruſſiſche Ultimatum
iſt am Nachmittag überreicht worden. Am Morgen
iſt ſeitens der bulgariſchen Regierung den Vertretern des
Vierverbandes die Antwort auf ihre Vorſchläge vom
14. September mitgeteilt worden. (W. T. B.)
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Für die Aufnahmen der An
an beſtimmt vorgeſchriebenen
der Plätzen können wir
Verantwortung übernehmen,
werden die Wün der Auftrag

e
Teber nach Moglichteit berücſihtig

Ein noch gut erhaltenes
taſelſörmiges Klavier
verkaufen. Zu erfragen in der

Er ed. d. Bl.
Ein I5 Wochen altes ſchönes

Mutterfonlen
ift wegen Einberufung ſofort z
verkaufen. Zu erfragen im

Gaſthof zu Pretzſch.
Ein großer Küchenſchraut
u. ein gut erh. Kronleuchter
mit Gaseinrichtung zu verkaufen

Am Neumarktstor 2, Part.nene Winterſſe der
für 4. und 6jähriges Mädchen
paſſend, preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. B

Gemahlene
Kartoffelſſocken,

Reiskleie,
Trockenſchnitzel

gibt aKRischmühle.
kin 2awllenhans t Garten
wird zu kaufen geſucht. Näheres
bei R Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Domſtraße 9

Am 21. September fiel in den schweren
Kämpfen im Osten duroh feindlichen Granat-
schuss unser lieber Sohn und Bruder

der Lehrer

im 28. Lebsnejahre.
In namenlosem Sohmerze

die Eltern und Geschwister.
Merssburg (Roonstr. 7), den 5. OKt. 1915

HSOegaakaeaakkwesaaweaackaeſvolländiſche Alnmenzwiebeln!
S (Jn dieſem Jahre beſonders groß und feſt
3 W getzt e en ſeene dier e Gläſer und

Hyazinthen,
glöcchen uſw. e zu

xs freie Land!
Tulpen, Narziſſen, Crobus, Scy Ia Schnee

billigſten Preſſen!

S Ausſführliche, ge druckte Kulturanleitung
anf Wunſch koſten los!

die nnehmende

läßt die bisherigen Kriegskarten zur
Ortentierung n
erſcheinen. n

r mehr ausreichend
hre Stelle trat der

Gestern erhielten wir durch einen treuen Kame-
raden die schmerzliche Nachricht, dass unser einziger

lieber Sohn und Bruder, der Obergäger

iſt die 5. Ctage, gemmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieter
und ſofort zu bezieben.

ſchöne, große Räume.
Umſtändehalber ſcköne Wob

Küche,nung, Stube, Kammer
nnenkloſett, abſchließb. Korridor
as und ein Stück Land, ſofort

oder 1. Januar zu vermieten.
Näberes bet Herrn Kleindienßt,

Moltkeſtr. 8.
keklaken mit Kohnung
zu vermieten Roßmarkt 19
Halleſche Straße 38

iſt die Part. Wohnung (4 Zimmer
und Nebengelaß) zu vermieten
und 1. April 1916 zu beziehen.

Meine Wohnung, beſtebend gus S

4 Zimmern nebſt Zubehör, in der
Burgſtraße verſetzungshalber ſo
fort zu beziehen. Näheres

Burgſtr. 18, 2 Tr.
Per ſofort oder 1. Okt. iſt die
J. Etage Hart 19

s große helle Zimmer nebſt reich
lichem Zubehör, Jnnenkloſett und
Gas, welche ſich auch für Bureau
zwecke eignet, zu vermieten. Preis
850 Mk. Näheres bei
H. Taites, Neumarkt 18, Tel. 332.

Poſtſtraße 0
iſt die erſte Etage, 5 Zimmer und
Zubehör, 1. Januar auch früher
zu beziehen.

Eine Wohnung ruht Late
zu vermieten Atzendorf 32

Wohnung
ſofort zu beziehen

TWobnung zu vermieten, 1. No
vember zu beziehen

Johannisſtr. 19.

Gut möbl. zimmer
zu verm. Zu erfr in der Exp. d. Bl

öbllertes zimmer Zantt,
Zentrum

Off. unt. A BI00 an die Exp d. Bl.

Frdl. möbliertes Zimmer
ſofort geſucht. Angeb. mit Preis
angabe u. WR Mag d. Exp d Bl.

Beamtenfamtlie mit einem
7jährigen Kinde ſucht vom
16. Oktober bis 1. Januar ein
möbliertes oder auch unmöbliertes
Zimmer mit Kochgelegenheit zu
mieten. e mit re unt.R an die Expedition d. Bl. erbet.

Es ſint
am 29. September seiner am 26 September erhaltenen
schweren Verwandung in Rassland erlegen ist.

In tiefem Schmerz

Korgoburg, des 6 Oktober 1915
Familie Kämmerer.

wie wir ihn in praktiſchſter Form,
bequem in der che zu tragen,aunſeren Leſern zu Zleren vermögen.

Er enthält in erſtklaſſiger ſechsfarbiger Ausführung

11 Karten
ſämtlicher Kriegsſchanplätze der Erde:

1) Ueberſichtskarte
2) Deutſches Reich

des europäiſchen Kriegsſchauplatzes
mit öſtlichem Kriegsſchauplatz

8) Karte der deutſchen Kolonialgebitete
4) Die Kriegsſchauplätze

und der Adrig
5) Weſtlicher Kriegs
6) Ueberſichtskarte für

auf dem engliſchen

in Oeſterreich-Ungarn, Serbien

chauplatz
die Greigniſſe im Kanal und

Feſtland
7) Belgiſcher Kriegsſchauplatz
8) Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz mit Oſtſee und Schwarzem

Meer

9) e mit10) Ueberſichtskarte für
Jntereſſengebiet und

11) Jtalieniſcher Kriegsſchaup
Die Karten haben ein Format

werden.
Kriegs Atlas hat ein

Am 26. September 1915 fo für Kaiser und Reich

ei den Kämpfen in der Oaampagne unser eber
Kamerad, der Vaterofſizier d. B.

Willibald Lolleck
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

Sein Andenken wird stets in Ehren gehalten
werden.

Verein ehem. Angehöriger des Füiſter- Regiments

Geperaltelümarschall Grat Blumenthal (ttaugden.)

r. 36 Hersehburg u. S.

Porto. Nachnahme 85 Pfg
ebenſo wertvollen wie prutttſ

jedem Feldgrauen eine

den Dardanellen
die Ereigniſſe im türkiſchen
in e

atz.

von 43,5 388 om, jede einzelne
iſt klar und deutlich und kann leicht und bequem entfaltet

Der elegant in gutem Ganzleinen gebundene
ormat von 18,5 X 20 em und iſt zum

außerordentlich billigen Preiſe von nur
Mark 1,50

von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle zu beziehen. Nach aus
wärts gegen Voreinſendung des Betrages zuzünlich 10 Pfg.

extra. Da der Verſand des
chen Kriegs Atlaſſes als Feld

poſtbrief zuläſſig iſt, wird man durch Ueberſendung desſelben
große Freude bereiten!

Die Nachfrage nach guten Karten im Felde iſt groß.
Beſtellungen erbittetSelhenstene des Perſeburger borreſwondenten.

Halle a S. FriedrieKleine Klassen von Sexta bis einseh
zum Rinj -Freiwillg.-Examen.

am 14 0Ktober

s rae S 24

Arbeitsstunden unter Aufsicht,

S Knebensehuſe,
Telephon 2686

liesslich Dntergsekunda Vorbereitung
Beginn

er. Prosp-kt.
Agmmerwo heut i Zudebvör und Garten ev. Einfamllien

hbaus zum 1. November zu mieten
geſucht.
an die Exped. d. Bl.

Angebote unter M

e

Der Verkauf der Roten Kreuz Pfennig- Marken
Neubau gegennb Schmidtsgiegelei. hat nachgelassen. Wir petonen erneut, dass die Aufgaben

des Roten Kreuzes im Kriege mit dessen Dauer nicht abnehmen,
sondern zunehmen und dass die Mittel, deren das Rote Kreuz
pedarf, nicht weniger werden, sondern mehr. Wer in der
Begeisterung der ersten Wochen oder Monate Viel tat, hat

Nur eine gewohn-
heſtsmässig für die ganze Dauer des Krieges
fortgesetzte laufende Unterstützung des Roten
Kreuzes setzt dieses im den Stand dauern alen

deshalb noch nicht genug getan.

Amfgaben gerecht zu werden.
Wir bitten

ganzen Dauer des Krieges.
Die Verkaufsstellen sind Kenntlich gemacht.

Die Hauptvertriebsstello der Roten Kreuz Pfennig Marken
für Stadt und Kreis Mersehburg:

Rechtsanwalt Dr. Rademaceher, Mergeburg,
Postatrasse 14,

deshalb erneut, Iaufend und dauern
die Roten Kreuz-Pfennig- Marken zu verwenden Während der

0

DP
Kupper und R. Rietze,

Kriegssehoannlatzs

zur Vervollſtändigung unſrer
Kriegsatlanten zu haben in der

Geichüſtsſtelle

des, Merſeburger Correſp.

Ich Utt ſeſt s Jahren an gelb
lichem Ausſchlag mit furchtbarem

Hantjucken.
Durch ein halbes Stück Zucker
Hatent Medizinal Seife habe ich
Je völlig W e Segrken

olizeiSerg.“ n dre ärken,a 6 n M I. und M. 1.50.
ückooh Creme (a 50 un

ei W. Kieslich, R
Drogerien.

2C.).

Tun
zum Preiſe von 10 Pfg. iſt

Pluxenzwieheln

in allen gangbaren Sorten und
beſter Qualität empfiehlt

W. Wittenhecher,
Neumarktstor 1.

Mirrwoch
Schlachtefeſt.

achnnttag
fr. Bratwurſt n ſf. Gehacktes.

rDonnerstag üh
friſche Wurſt.

Albert Schuz, Weiße Mauer 30.
Ein gut empfohlener

wird zur Beſorgung des Jnkaſſos,
ſowie zur Aufnahme von Beſtell
ungen geſucht. Die Stelle eignet
ſich unter Umſtänden auch für
einen Kriegsinvaliden. Schrift
liche Offerten mit Zeugnisab
ſchriften erbeten unter L F in
der Exped d. Bl.
Alt. intell. Mann möchte ſicz als

Haschlnen führer
ausbilden. Werte Offerten erbitte
unter M P on die Exved, d. Bl.

Aeg 5 Ken r keniſt in Pflege ebenhier 14 m.
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